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Serlin 


durch die zuſtän digen Poftanftaiten (Poftzeitunge- 
Seſchäftesſtelle Saat- Verein, 


ſtellt — auf ſolchen Gedanken i 


außerhal 


Ynfer Karlsruher Bundestag. 


R. P. Zeit und Verhältniſſe brachten es mit daß die im 
Mai vorigen a in Dortmund beſchloſſene 3. Tagung des 
Bundes „Saar⸗Verein“ in Karlsruhe ernſthaft in Frage geſtellt 
war. Das Wagnis ſchien angeſichts der ſeit einem Jahre völlig 
veränderten politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe gar zu 

tok, die Rafter unerſchwinglich. Es ijt das Verdienſt unſerer 

rtsgruppe, daß wir dennoch nunmehr am 14. und 
15. Juli in —— F u unſerem 3. Bundestag zuſammen⸗ 
treten; ſein regſamer 4 ender und ſeine treuen Mitarbeiter 
haben alle Bedenken zu zerſtreuen verſtanden, haben * t, 
daß es im r unſeres Bundes, im Intereſſe unſerer e. 
der wit dienen, liegt, wenn wir in ernſthafter Arbeit und Aus⸗ 
ſprache neue Kraft und neue Anregungen ſammeln, um ſie nutz⸗ 
bringend in zielbewußtem Streben zu verwerten. 


arlsruher 


Und es iſt gut ſo. Es müßte eine Lücke in unſerer Arbeit 


entſtehen, wenn wir auf die diesjährige Bundestagung verzichtet 
hätten. Die RKarlsruyer Tagung wird ſich von den 898 
in Kaſſel und Dortmund unterſcheiden. Deutſchlands Not 
Deutſchlands Leid, Deutſchlands Laſten ſind größer p 
Rahe geworden. Daß Frankreich a5 Peder elner We t, die von 
echts empfinden, Kulturgeſetzen und Friedensbeteuerungen ge⸗ 
radezu überzulaufen droht, ſich zu einem Banditenzug ins Ruhr⸗ 
ebiet und ins Badener Land verſtehen könnte, der alles in der 
eltgeſchichte ſeit dem Mittelalter Dageweſene in den Schatten 
niemand gekommen, wenngleich 
wee ſchen Gewaltpolitikern manches zugetraut werden 
mußte. 
Und jo denken wir mit tiefitem Mitempfinden unſerer 
Stammesbrüder an der Ruhr und im Badener Land, die das 
öchſtmaß von „franzöſiſcher Kultur“ ertragen müſſen, die im 
erlauf von einem halben aye 100 Todesopfer brachten. Wir 
gedenken — Mitglieder in den überfallenen Gebieten, die im 
vorigen Jahre * mit regſtem Intereſſe und mit wertvollen 
Vorſchlägen und Anregungen unſere Bundesarbeit unterſtützten 
deren Herzen und Hände in treuer Arbeit unſerer Saarheima 
galten. Ihnen, die diesmal nicht unter uns weilen können, gilt 
unſer Gruß und unſere Teilnahme. 

Schwerwiegende Probleme harren unjerer; wir dürfen nicht 
auf halbem ge ſtehen bleiben. Wir dürfen es nicht ver⸗ 

weigen, daß im letzten Jahre manch! unzerreißbar 
cheinendes Band zwiſchen dem Saargebiet und 
em übrigen deutſchen Vaterland gewaltſam 
und gegen Buchſtaben und Geiſt des Saarſtatuts 
anzöſiſche g. e S „„Notverordnung“ t 
wollen an alle dieſe Sarr may Bir wenn wir in diejen Tagen 
uns in Karlsruhe mit der Saarfrage befaſſen. 

Doch das iſt es nicht allein; es zeigt ſich immer mehr, daß 
eine viel innigete und viel 2411 Verbin⸗ 
dung zwiſchen der Arbeit im Saargebiet und 
des Saargebiets zur Deutſcherhal⸗ 
tung dieſes urdeutſchen Landes notwendig iſt. Gerade 
aller jüngſte laſſen es ratſam erſcheinen, die Re⸗ 

ierungskommiſſion zu der Erklärung zu zwingen, welcher Art 
e Unterlagen ſind, die ſie berechtigen, die „Saar⸗Vereins“⸗ 
Arbeit im Saargebiet als eine geſetz⸗ und vertragswidrige zu 
betrachten, den „Saar⸗Vetein“ als Geheimorganiſatioen zu er⸗ 


undertiad 


tragen, indem fie ſich von den Ver 


klären. Wir haben Herrn n ber Herrn Nault ſicherlich 
nicht unbekannt iſt, wiederholt durch ſeine Spitzel aufgefordert, 
et möge ſelbſt die notwendigen Feſtſtellungen bei uns treffen, da⸗ 
mit er ſich davon überzeugt, welches Aufgabe und Ziel unjerer 
Arbeit ijt. Er tt dieſer Aufforderung nicht gefolgt, ijt cy nicht 


gelotgt., weil er unjere Arbeit genau kennt und weiß, da 
usübung im Gaargebiet weder vertragliche noch geſetzli 
ſtimmungen entgegenſtehen Es iſt allerdings eine Arbeit, die ſich 
mit den — — tine nicht verträgt. Es 
1 theit, derentwegen ohne Rechtsgrundlage zahlreiche 
rſonen des Saargebiets unter dem Militärregime wie unter 
der Völkerbundsverwaltung aus dem 8 et ausgewieſen 
worden ſind. eraus mit den Schuldbeweiſen, wenn 
ſie vorhanden ſind. Wenn ſie aber nicht vorliegen, dann ver⸗ 
langen wir, daß unſeter itt im Saargebiet keinerlei 
Schwierigkeiten entgegenſtehen. ir, als Vertreter der 
willkürlich ihrer Heimat Beraubten als voll⸗ 
berechtigte Angehörige der Saargebietsbevbl⸗ 
kerung, verlangen von der Regierungskom⸗ 
miſſion, daß ſie unſere Stimme gases jo hört, 
wie jie gezwungen tft, die gewählten Vertreter 
der Bevölkerung zu hören. Wir erwarten aber auch 
von unſeren Landsleuten an der Saar, daß fie das böswillige 
Spiel der Regierungskommiſſion über angebliche Geheimorgani⸗ 
9 nicht mitmachen, wir erwarten, daß man uns nicht als 
ufwiegler und Agenten anſieht, ſondern als — et in dem 
ſchweren Kampf um die Deutſcherhaltung des Saargebiets. 

Wir haben keinerlei gree nent nach der einen oder 
anderen Seite hin uns mit unſeren Beſtrebungen, mit unſerer 
Tätigkeit zu verſtecken. Unſere Ziele und unſere Aufgaben liegen 
offen für jedermann. Politiker und Parlamentarier aller Par⸗ 
teien haben ſich unſerer Sache gewidmet und nehmen mit ſteigen⸗ 
dem Eifer an unſerer Arbeit teil. Mit dem frivolen Schlagwort, 
als ob es gefährlich ſei und den Geſetzen entgegenſtehend, mit dem 
„Saar⸗Verein“ in Wann ie treten, muß aufgeräumt 
werden. Dazu müſſen unjere Volksgenoſſen an der Saar bei⸗ 
chtigungen fern halten, für 
die keinerlei Beweiſe erbringen find. Die Geheimnis⸗ 
tuetei mit der „Saar⸗ Vereins“ ⸗ Arbeit gibt der 
een nur die erwünſchte Gee 
legenheit, zu erklärten dah es ſich um eine Ges 
heim⸗Organiſation handelt. 

Alſo vielſeitig find die Aufgaben, die unserer in Karlsruhe 
warten. Wir wollen an fie mit Ernſt und beſtem Willen heran⸗ 
treten. Wir wollen uns erneut darüber klar und einig werden, 


wie wir dem ſchwerbedrohten Heimatboden an der Saar Hilfe. 


und Unterſtützung bringen können, wir wollen die Grundlagen 
feſtlegen, die beachtet werden müſſen, um der öſiſchen — 
paganda im Saargebiet, in Frankreich und im Ausland wirkſam 
entgegentreten zu können, der Propaganda, die den Charakter 
des argebiets verfälſcht, ſeine Bewohner beleidigt und das 
Reht und die Wahrheit mit A* tritt. So * alſo unſere 
Karlsruher Bundestagung größte Bedeutung für die Weiter⸗ 
führung unſerer Arbeit. 

Zu dieſer ernſten deutſchen Vaterlandsarbeit heißen wir alle 
unſere Mitglieder und Freunde in Karlsruhe 


herzlich willkommen. 


— — — —— — — 
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Sammer in München. 


aut beraus 25 ng zur körperlichen Ertüch 


Turnerſchaft betrieben ſchafft die Voraus 


Le det 


das Turnen 
wie kein anderes far ge iſtige 
Leiſtungen — Baltes zu len bee 


Mancher 


Nummer 14 


: GAR and Me Hoffnung, [romm der Sinn und sei det Wille} 


geellt, um unter dem Zeichen des F. 
a zu meſſen Zeugnis abzulegen, daß . dem letzten 
then Turefet in Leipzig Geiſt Ziele der deulſchen 
die gleichen geblieben ſind. gens Spielerei 


der deutſchen Turnerſchaft pete erajtem, vater⸗ 
* Streben gilt ihre Arbeit. ter Se Geijt lebt in 
, als Denti 


ton ior derſelbe Geijt, det fid ſo trefflich bew 
and ebenfalls ge gen und echtet am Boden lag. Es ine 
fis im u Deutſchlands bither noch gezeigt, 
daß in Zeiten tieſſter nationaler Erniedrigung, ſchwexſten natio⸗ 
nalen Unglücks, bitterſter Not und drohender Ge aus a 
ng u 
tlichen gend erſtand, die den Grund egte zum 
diedetau vel deg zur Wiedererſtarkung des Vaterlandes. 
Eine geſunde See 
Die körperliche E 


kaun nur in einem geſunden Körper erſtehen. 
chtigung der Jugend, wie ſie in der Deutſchen 
ngen, daß der 
t feine Einheit, 


deutſchen it, 
für ſe 122 nicht erlahmt. E 


In der Gründungsverſammlung des 3 des 
13. Deutſchen Turnfeſtes in Münches ging det e vides 


Dr. Küfner, naher auf diefen 


t im weiteſten S Wortes beim 24. wie 
e wl ganzen Volke; a wir noch hinzu, pop han J bas — 


zur Se Eins und Unterordnun 
und Organiſation, * 


Sin dan ut 


t als 100 ten Preußen und mit das 
unter den Sligen des Erbfeindes 
zuſamm teen war; als man eine Nettung nut noch von de 
euetung des 80 Volks- und Staatslebens 


ſſen konnte, de Scharnhorſt, Stein: 

und ay den er fo zum Wieder: 
in den und — 4 der Befreiung 
des Batertandes ans tiefiter und Rot goldene 
um die wir Biter beueiden können. gehört trotz 

e das unſerer entſprechende 

Turnen, das beſonders auch in München fo ſeſte Wurzeln 
ſchlagen hat, dieſer Jungbrunnen körperlicher * ge iſtiget 1. 
1 wohlgepflegten Gemeingut des deutſchen Volkes, das zu 

eiſtungen im e an der Front und in der Heimat, oo 
gleichen in der Weligeſchichte, fein redlich Teil mit bets 
getragen hat.“ 


Als vor 
gefamte deutſche 


Unfere Turner an det Saat dürſen mit Recht und mit 
von ne pten, daß fie dieſen Geiſt, durch körperliche Erti 
gung dem tiand mit Herz und Hand zu aus inn 


Ueberzeugung mit gutem Erfolge gepflegt haben. Der volls 
lichſte Tag für alle Turnvereine und len unſerer Soarheimat 
— 2 filets das Spichererberg⸗Turn⸗ und Spielfeſt. 
f weiß, was der Saargebietsbevöllerung der Spicherer Berg 
* allen ſeinen erhebenden vaterländiſchen Erinnerungen be⸗ 
deutet, der wird begreifen, wie gerade dieſes Heft den Geiſt der 
deutſchen Turnetrei ausdrückt? Herz und Hand dem 


Vaterland! 
Und es wären keine deutſchen Saarturner, wenn fie ſich durch 


Not, Gefahren und Schwierigkeiten hätten zurückhalten laſſen, in 


ſtattlicher ahl auf dem Deutſchen Turnfeſt in München vertreten 
zu ſein. Wenn deutſche Turner um den ſchlichten Eichenkranz in 
frieblichem Wettſtreit kämpfen, werden des — Söhne 
niemals fehlen. Sie wollen und werden beweiſen, daß fie trotz 
allem der deutſchen Turnerel, dem deutſchen Vaterland die Treue 
— haben. Es beheriſcht lie alle nut ein Streben, ein 
ille, ein Ziel: es den Vätern gleich zu tun, die in deutſcher 
Notzeit die durch körper zu deutſchen 
— zu Deutſchlands Hoffnung machten. Und wahrlich: 
kaum anderwärts hat die deutſche Turnerei ſo viel begeiſterte 
7 inger gefunden, wie gerade im Saargebiet. Auch das kleinſte 
hat feinen Turnverein, wo ernſte Arbeit geleiſtet wird. 
zl iche wit} n man fie begr als e 
MH, hne unſeres Volkes. Sie werden die 
Gewißheit mit in die Saarheimat nehmen, dak A e nie ver⸗ 
gißt, nie vergeſſen wird, daß das Band 
gemeinſamen ndens, das Band einer Treue, nämlich d 
zu dieſem einen terland, nie, auch unter den ſchwerſten be 
wittern nicht, zerriſſen werden kann, das Band Deutſch⸗ 
land. Und die Leute jollen auſſtehen und die Stirn haben 
. behaupten, daß alle die, die ſich zum gemeinſamen Vaterland 
bekennen, die nut ein Vaterland und nur einen Schwur kennen, 
deutſch zu ſie alle Agenten“ 
reaturen jollen 
— ſie das nicht wagen, weil das veg onl Lüge ijt, ) 
gehören die Saarturner aus natürlichen, aus rechtlichen und aus 
vaterländiſchen Gründen aufs Deut} Turnſeſt, fie gehören dort⸗ 
hin ſelbſt aus „vertraglichen“ Gründen. Denn ihre Staats 
angehörigkeit darf nicht angetaitet werden, ihre Staaisange — 
keit iſt deutſch, und als deutſche — ſie 
dort berechtigt, wo Deutſche wohnen, wo ihre — 


S n Turnbrüdet und ⸗ſchweſtern, nehmt, 
‘ees = nen Land der Saar, ein herz⸗ 
es „Gut Ar seit" und „Glück auf auch an dieſer Stelle entgegen. 
Nehmt es auf von uns, die Ae einſt unter euch weilten, mit euch 
n es von uns wir alle nut ein 
Biel und eine be deuiſchen Baterland! Laßt 
uns durch einen feften, = . das Gelübde tun: 
In Treue fen! 


ir wiſſen alle nur den einen 
Der Waffenloſen ſchweres Heldentu 


keimt det i ine Saat 
le ale Gare 


— 


Aue Qual und 
Erwächft der Freihelt Wille und die 


ei i 
* 
Wird ſolche Treue goldne Früchte re — 2 
Ihr meine draußen ſeid — 


Dem Saat-BliesGax, in welchem die Turnvereine 1 Sears 
cons innerhalb der Deutſchen Turnerſchaft zuſammengeſchloſſen 
ehörten am 1. Januar 40 Vereine mit 14098 Mitgliedern 

m Laufe des res hat der Gau eine Zunahme von 

1186 S 8,4 & zu verzeichnen. In den Veteinen des Gaues fanden 
1922 insgeſamt 13 471 Uebungszeiten mit einer ge- 


von 313 155 ftatt. 
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legte die 


man auf die Feſſeln von Verſailles. 


und auslaufenden 


„Saar- 


Saarbrücken — Bremen. 
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Gedanken zum Stapellauf des Llogddampfers Saatb rüden“. 
Von Richard Poſſelt. 


Das Saargebiet ijt dem Meere näher gerückt. Es ijt mit der 
deutſchen Seeſchiffahrt verbunden u wird mit wachſendem 
Intereſſe verfolgen, wie in zäher Aufbauarbeit der deutſche Han⸗ 

atengeiſt aus den Trümmern der deutſchen Handelsflotte wieder 
eine Grundlage ſchafft, auf der es langſam aber zielbewußt und 
zielſicher vorwärts geht. Es iſt gut, wenn wir uns des erinnern, 
was das Gerjailler Diktat für die deutſche Handelsſchiffahrt be⸗ 
deutet. Die Abſicht war die völlige Zertrümmerung der deutſchen 
Schiffahrt, die Abhängigmachung des deutſchen Ueberſeehandels 
vom Auslande, die ger gen der deutſchen Konkurrenz, das 
Verſchwinden der deutſchen Handelsflotte vom Meere und im 
Endziel die Vernichtung der deutſchen Wirtſchaft. Mit den Be⸗ 
timmungen von Verſailles glaubte man dieſes Ziel erreicht; 

utſchland beſitzt weder Kolonien, ſeine Handelsflotte hatte 
nicht mehr nennenswerte Bedeutung, den deutſchen Wirtſchafts⸗ 
körper hat man durch den Raub von Elſaß⸗Lothringen, von Ober⸗ 
ſchleſien, des Saargebiets uſw. amputiert, zerſchlagen. 

Als man dieſes Diktat a Ne ließ ſich keiner von all den 

ide timmungsrecht der Völker, von 


32 vom Selbſt 
Recht und Gerechtigkeit, oon dem Geiſt der 14 Wilſonſchen Punkte 
das Gewiſſen ſchwer machen; es galt, den einen Rieſen zur Strecke 


u bringen, deſſen Wirt deſſen Arbeitsleiſtung, 
deſſen ulturfortſchritt ſich in friedlichem Wettbewerb eine Vor⸗ 
machtſtellung in der Welt zu erobern auf dem beſten Wege war. 
Von den 15 Teilen des Verſailler Diktats befaſſen ſich allein 11 
mit der völligen Vernichtung der deutſchen Wirtſchaft. Teil VIII, 
Anl. 3 behandelt die Zerſchlagung der deutſchen Handelsflotte. 
Es heißt darin u. a.: 

Die deutſche Regierung überträgt in ihrem Namen und mit 
verbindlicher Wirkung für und gegen alle anderen Beteiligten 
den alliierten und alle lierten Regierungen das Eigentum an 
allen den Reichsangehörigen qe Handelsſchiffen von 
1600 Bruttotonnen und darüber, ferner die Hälfte des Tonnen⸗ 
gehaltes der Saitie, deren Bruttotonnengehalt zwiſchen 1000 
und 1600 Tonnen beträgt, und je ein Viertel des Tonnengehalts 
ſowohl der Fiſchdampfer wie der anderen Fiſchereifahrzeuge. 

Das bedeutet, daß Deutſchland etwa % ſeiner Handelsflotte 
den „Siegerſtaaten“ ausliefern mußte. Im deutſchen Binnenlande 
hat man dieſen Beſtimmungen leider viel zu wenig Beachtung 

eſchenkt. Für unſere iffahrt aber bedeutete dies eine Kata⸗ 
trophe und wohl niemand, vor allem nicht im feindlichen Aus⸗ 
land, glaubte, daß die deutſchen Ueberſee⸗ und Flußreedereien 


dieſen Schlag jemals. würden überſtehen können. } 


ände nicht verzweifelt in den Schoß. Man ſammelte 

die kärglichen Trümmer der einſtmals zweitgrößten ſtolzen Han⸗ 

delsflotte der Welt; es ſah troſtlos aus in den deutſchen Häfen. 

Langſam aber, mit Ueberlegung begann man zu rechnen, zu or⸗ 
— — aufzubauen. > aller Stille ſetzte die Arbeit ein; neue 
erbindungen wurden ge 

keitsgebiete aufgetan. 


Unternehmungsgeiſt, deutſcher Hanſeatengeiſt abe 


ucht, neue Wege gegangen, neue Tätig⸗ 
s war wahrlich nicht leicht; überall yes, 

Zwar regte ſichs bald au 
den Werften, doch es war Sklavenarbeit; mancher Neubau ent⸗ 
ſtand — für die Entente. Die deutſchen Häfen zeigten allmählich 
wieder Leben, doch fremde Flaggen flatterten von den Maſten der 
hiffe, von Schiffen, die einſtmals die 
deutſche Flagge führten! Wahrlich, es waren troſtloſe, bittere 
Jahre für unſere Reeder, für unſere Seeleute. 


Und dennoch, trotz Verſailles und Fronarbeit, trotz Not, Sorge 


und Zwan fry vee enh der Wiederaufbau der deutſchen Han⸗ 
delsflotte batte egonnen, deutſcher Hanſeatengeiſt hatte ſich ziel⸗ 
bewußt durchgeſetzt! | 
Am 28. Juni lief asf der Weſerwerft in Bremen wieder ein- 
mal ein deutſches Handelsſchiff gl — vom Stapel. Der Nord⸗ 
deutſche Lloyd hat ihn in Auftrag gegeben, er hat ihm den Namen 
geachen: „Saarbrücken“, auf daß er die Brücke bilde von der 
gar zur Weſer, das Band zwiſchen dem Saargebiet und dem 
übrigen Deutſchland, das Symbol der Zuſammengehörigkeit, der 
Treue, gemeinſamen Wiederaufbaues. Es ijt nicht Zufall, daß 
ein Dampfer des Norddeutſchen Lloyd jetzt den Namen der Saar⸗ 
gre ſtadt trägt. Er verkörpert Origen en Dank des unbeſetzten 
eutſchlands an das Saargebiet, deſſen Bevölkerung nun ſchon 
faſt 5 Jahre den Kampf um deutſchen Heimatboden, um ſeine 
deutſche Zukunft führt. Es tit aber auch eine Mahnung, einmal 
an die deutſchen Volksgenoſſen im unbeſetzten Gebiet, das Saar⸗ 
ebiet nie zu vergeſſen, und zum anderen an die ganze Welt, an 
e Staaten, die dem Saargebiet eine Völkerbundsverwaltung 
gaben. Das Saargebjet ſollte das glücklichſte Land der Welt ſein, 
das Land, in dem die hohen Ideale des Völkerbundes, die Demo⸗ 
kratie in höchſter Vollendung ihre Verwirklichung finden. Die 
letzte Völkerbundsratstagung hat uns bewieſen, wie weit, wie 
meilenweit wit noch davon entfernt jind, 


| 


weijend gezeigt. Der Name „Saarbrücken“ am Bug eines deutſchen 
Schiffes, das hinauszieht in alle Welt, wird verkünden und wird 
durch ſeine Anweſenheit beweiſen, daß das Saarbrücker Land ur⸗ 
deutſcher hiſtoriſcher Boden iſt. Und ſo bedeutet die Erklärun 
des Generalditektors des Norddeutſchen Lloyd. Geheimra 
Stimming, vor einem Jahre im Reichsbürgerrat in Bremen „ein 
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd ſoll in Anerkennung der treu⸗ 
deutſchen Geſinnung det Saargebietsbevölkerung den Namen 
Saarbrücken“ tragen“, ein Programm, das, wohl überlegt, 
ſeiner Ausführung entgegenreift. 


Der Dampfer „Saarbrücken“, ein 9500⸗To.⸗Schiff, iſt für den 
8 beſtimmt. Er wird die deutſche Flagge bung das 
ittelmeer, den Suezkanal nach Hongkong und Schanghai, nad 
Kobe und Yofohama tragen. Und das ijt nicht ohne Bedeutung. 
Bekanntlich iſt der chineſiſche Vertreter im Völkerbund, Tang⸗ 
Tſai⸗Fu, wiederholt zum Berichterſtatter über die Saarfrage be⸗ 
ſtellt worden, auch der japaniſche Vertreter, Hayatſchi, wurde 
mehrfach mit der Saarfrage befaßt. Die vom Saargebiet nag 
Genf entſandten Delegationen haben dort zu ihrer Ueberraſchung 
feſtſtellen können, daß — dieſe beiden Vertreter dem Gaare 
gebiet das größte Verſtändnis entgegenbringen. Wenn nun nach 
einigen Monaten der neue Lloyddampfer in Hongkong, Schanghai 
Yofohama ujw. die deutſche Flagge zeigen wird, jo wird man ſich 
vielleicht in China und ö dann und wann die Frage vor⸗ 
legen: „Wie kommt dieſes Schiff zu dem Namen der glücklichſten 
Völkerbundsſtadt?“ Und wir ſind überzeugt, unſere deutſchen 
Seeleute werden die richtige und wahre Antwort darauf geben: 
war eine glückhafte Stadt Jahr⸗ 


ud dier Sat wieder deutſchet Hanſeatengeiſt als 
* 


underte und Jahrhunderte hindurch, da jie un⸗ 
eſtritten zum deutſchen Vaterlande gehörte; 
das Glück iſt geſchwunden, da man dieſer Stadt 
ihr Deutſchtum verwehren will, da man mit 
ihrem Namen den Völkterbundsgedanken miß⸗ 
braucht; aber Saarbrücken A; ite auf den Tag, 
da das deze, wie au 2 Schiff der 
Name Saarbrücken mit der deutſchen 

dem deutſchen Vaterland wieder auf ewig ver⸗ 
bunden ſein wird.“ Das werden unſere Seeleute vom 
Dampfer „Saarbrücken“ allüberall im Auslande verkünden. 


Die Flotte des Norddeutſchen Lloyd wird nach tigſtellung 
der noch auf den 2 liegenden Schiffe insgeſamt 48 Gees 
dampfer mit rund 335 Brutto⸗Negiſter⸗Tonnen zählen, das 
find etwas mehr als ein Drittel der Vorkriegsflotte. Unter dieſen 
48 Dampfern tragen 10 Dam — die Namen von Städten und 
Ländern, die auf das Deutſchland zugefügte Leid und Unrecht 
hinweiſen, allein acht theiniſche Städtenamen erinnern gerade an 
die devise rheiniſche und deutſche Notzeit: „Köln“, Krefeld", 

n, 
B 


lagge, mit 


„Aa „Ludwigshafen“, „Saarbrücken“, „Koblenz“, „Trier“ 
und „Bonn“. Daneben trägt ein Dampfer den Ehrennamen 
„Pfalz“, ein anderer den Namen des Landes, in das franzöſiſche 
und belgiſche Truppen unter Vertrags⸗ und Rechtsbruch am 
11. Januar 1923 eingedrungen ſind, „Weſtfalen“. Eine ſtolze 
Flotte, eine deutſche ae von der jedes einzelne Schiff ſeine 
eigene Geſchichte von Leid, Not, Rechtloſigkeit. aber auch von un⸗ 
endlicher Treue erzählt. So verbindet der Norddeutſche Lloyd das 
beſetzte Gebiet mit dem deutſchen Vaterland. fo trägt der Nord⸗ 
deutſche Lloyd die Kunde in alle Welt, daß der Waffenkrieg 
r beendet wurde, an ſeine Stelle edoch ein viel furdtbarerer 
krieg getreten ijt: Der Krieg der Waffen, des Hungers gegen 
ein Volk der Arbeit, des Friedenswlllens, des Wlederaufbaus. 
Den ſichtbaren Beweis hierfür gibt die langſam, ſehr langſam 
wieder erſtehende deulſche Handelsflotte. Die Fchiſſ ſind der 
Ausdruck deutſchen Wollens, deutſcher Arbeit, thre Namen die 
flammenden Zeichen deutſcher Not und fremder Gewalt 


Der Norddeutſche Lloyd und die Aktiengeſellſchaft „Weſer“ 
in Bremen gaben allen Teilnehmern an dem Stapellauf des 
Dampfers „Saarbrücken“ Gelegenheit, ſich zu überzeugen, wie 
deutſcher Hanſeatengeiſt 9 unter den ſchwierigſten Verhält⸗ 
niſſen Wiederaufbauarbeit leiſtet. Neben der „Saarbrücken“ 
lagen auf den Hellingen der Weſerwerft die Dampfer „Koblenz“ 
und „Trier“, zwei Schweſterſchiſſe der „Saarbrücken“ mit ebenfalls 
je 9500 Tonnen Raumgehalt. Daneben allerdings, leider, au 
ein Dampfer, der auf Reparationskonto für die Entente gebau 
werden muß. Welch unſinnige Politik die Entente mit ihrer 
Forderung auf Auslieferung des größten und wertvollſten Teils 
der deutſchen Handelsflotte betreibt, davon überzeugt ein tieferer 
Blick in die deutſchen Seehäfen und in den internationalen Welt⸗ 
verkehr. Im Hafen von Bremerhaven findet ſich eine ganz Reihe 
von Schiffen, die Deutſchland hatte ausliefern müſſen. Die Bes 
rechnung der die Dampfer anfordernden Staaten ſchlug jedoch 
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ens vertrag dem Buchſtaben und dem Seiſte nach 
Bs Anwendung bringt.“ Es iſt bezeichnend, daß die 

inigung zuſtande fam, nachdem Hanotaur erklärt hatte, die frag⸗ 
liche „Notvetorduung vom 7. Marz 23 würde zurückgezogen wer⸗ 
den. Lord Cecil war alſo anſcheinend darüber nicht unterrichtet 
— und r hat nichts getan, um ihn richtig zu unterrichten 
— daß dieſe Verordnung durch eine neue erſetzt 
wurde, die in n Auswirkungen und Beſtimmungen teil: 
weiſe nod f Ilimmer iſt als die erſte. Die Meinungs⸗ 
freiheit der Bevölkerung ift durch dieſe zweite Verordnung ebenſo 


beſchnitten wie durch die erſte; im übrigen hat es die Neglerungs⸗ 


kommiſſion auf Grund der zweiten Verordnung in der Hand, jeg⸗ 
liches a auch ſolches, das außerhalb des Saar⸗ 
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achdem gee emein die Gründe erörtert hatte, die für 
ene Unterſuchun e im Saargebiet ſprechen, ging er auf 
die belonderen 
vom 7. März und die der 
gierungskommiſſion. Die erſte Verordnung habe die Au f. 
merkſamkeit der Welt erregt, da fie das not⸗ 
wendige Maß überſchriüit und zum Tell in England einen ganz 
phantaſtiſchen Eindruck gemacht habe. Was die Streikpoſtenver⸗ 
ordnung betreſſe, fo müſſe man ſich fragen ob fie in einem Lande, 
dem der Verſailler Vertrag ausdrücklich die Arbeiterrechte garan⸗ 
tiert habe, möglich ſein dürſe. Die erſte Verordnung 
jet auf jeden Fall ohne Befragung der Bewoh⸗ 
ner und trotz ihrer 3 erfolgt, obwohl nach 
dem Saarſtatut eine Befragung erforderlich geweſen ware, und 
kein ausreichender Grund dafür beſtand, ſich über eine ſpätere 
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anzöſiſchen Franken und der Anweſenheit der {ran 
pen ein. Die deutſchen Erklärungen, wonach die 1 
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rung einzuführen, ſeien, obgleich er das Vorgehen der Regterungs: 
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Völkerbundes, der vor 

lungen der Kegierungskommſſſion rechtfertigen und 

erbringen müſſe, daß fie auf Gerechtigkeit, Unparteilichkeit und 
beruhten. 

Die Darlegungen Lord Robert Cecils waren im Tone größter 
aber auch größter Beſtimmtheit vorgettagen wor⸗ 
— durften bei allet ager — und der 

erkennung für die Le etungdtommifjion als 

7 — — ende * im Völterbund an den bisherigen 

. — et gelten. 

Gegen Cecils Rill e Antwort, die ſofort Satonaur 
erheblich ab. — verfudte zunächſt gegen Cecils 
Erkläru die Reden der Rotsmitalieder und 
ſächlich der engl Vertreter im Völtkerbunde zugunſten der 
Rib erungskommiſſion, ja ſogar frühere Erklärungen von Cecil 


in der Völkerbundsverſammlung, auspulp elen. Außer⸗ 
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konnte. Sie ſei überhaupt als proviſoriſche Maßnahme t 
geweſen und ſofort zurückgezogen worden, als ihr Zweck errei 
war. Wenn die Saarbevölketrung in dem Maße 
verſklavt ſei, wie man es immer ſchildere, dann 
ätten Gewalttätigkeiten der Saar bevölkerung 
ie Folge fein. hilo () Dak dies nicht der Fall ge⸗ 
weſen ſei, ſei ein Beweis für 2 Wohlergehen des Saargebiets. 
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Zweifellos bedeutet dieſer Beſchluß einen Jortſchritt gegen⸗ 
über dem bisherigen Verfahren, die Berichte des Präſidenten der 
ohne die geringſte Nachprüfung zu ſanktio⸗ 
nieren. Der Beſchluß des Völkerbundstates kann jedoch nur dann 

einem ig te Ergebnis führen, wenn der Anregung des 
een ertreters Branting ſtattgegeben wird, nicht nur die 
itglieder der Saarregierung in Genf zu hören, ſondern auch 


— 


Sette 10 
fein. Er fable feine Subetft. opti 
ift denn eigentlich geschehen? 
16 
inftionen eingeraumt nd 
‘he ung handele. und daß es 
run rei 
it der Bee 
Spekulation nden. (Un 
veder for 8 
aus Spefu n? D. Sch) 
eine Unterſuchung durch den Nat Gabe ex nichts. Wher en | 
ruf dag emiſchledenſte davor daß man das Gear 1 
Rede, indem er — be ber | 
Saargebiet hinwies und auf die 12A 1 
omm nd richte daß es 
um eine allgemeine die — — 
n Vertrag von Verfailles und da die Peuselagen t gegen⸗ i 
n am Hi 
ting, das Wort. Gr teilte mit, 
ng, das m er er eng: 
lichen Antrag zu un ge be A Bere 
vormutf, den man aber, daß es ic ni dt 
gelungen fei, mit der Bevölkerung gusfammente 
zu arbeiten und bei ihr Vertrauen zu erwecken. Das Ree 
gierungsſyſtem fet nicht demoktatiſch genug und 14 
mülle im Rabmen des Vertrageg im demokratiſchen Sinne ent⸗ i) 
Dammit pee Rat Shes Lage cine Meinung | 
iq 
| 
1. 
In einem den 
Bor f 1 
der men ſagen 
Dor pen Rate ei 
vor dem Rate 
Cecil, dak es in Uber 
; worden. Cecif 
Dielen Meukerungen vers 
| 


n. 


1 


Selte 100 7 

— — 


Vertreter des Saarlandes rates, hinter dem die Bevölkerung des 
Landes einmütig ſteht, ſprechen zu laſſen. 

Die Saargebietsbevöllerung hätte zweifellos die Entſendung 
einer Unterſuchungskommiſſion nach dem Saargebiet lieber ge⸗ 
eben; fie hat wiederholt datum in entſprechenden Eingaben er⸗ 

ht. Sie hat damit bewieſen, daß fe nichts zu verbergen und 
keine Ermittlungen zu ſcheuen hat. Umſomeht muß das Ver⸗ 
fallen, das ſich im Intereſſe „ſeiner“ 

ndsverwaltung im Saargebiet eftigite gegen eine 
nterſuchv“ Nommiſſion gewehrt hat. Frankreich hat 
amit bewieſen, daß es im Saargebiet ſehr viel 
zu verbergen IN daß dort Dinge NW die 
as Licht der Wahrheit, der Hefen ichkeit und 
des Rechts * ſcheuen haben. Bei anderer Zuſammen⸗ 
des Völkerbundsrates wäre dieſer wegen der 
en Ablehnung einer Unterſuchungskommiſſion durch Frankreich 
veranlaßt worden, dieſe Unterſuchung durch eine Kommiſſion 
durchzuführen. 
Lord Cecil weiß, daß die Bevölkerung durch den Landesrat in 
ihrer jün Eingabe hat un Ausdruck bringen laſſen, daß ſie 
aufrichtig aß die 1125235 Sedanken, 
bie er ha benen eale des Völkerbundes ver⸗ 
wirklicht werden von einer Kommiſſion, die 
dieſes Ziel auch will”. Wenn fie 
dieſen chen Wunſch nicht hat zur Durchführung bringen 
können, ſo liegt die Schuld nicht bei der Bevölkerung. Lord Cecil 
hat die Schuldfrage diplomatiſch ſehr vorſichtig mit den Worten 
ſtreift: „Finzelne Mitglieder der Saarregierung 
fia nicht genügend Rechenſchaft darüber 
abgelegt, daß fie nicht ihre Regierung, ſondern 
den Bölterbund zu vertreten haben.“ 

Ueber die Auswirkungen des Beſchluſſes des Völterbunds⸗ 

tates fann vorläufig nichts geſagt werden. Man mug erſt ab⸗ 


warten, ob die Regierungstommifjion zu einer rüchaltloſen Klar⸗ 
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ſtellung ihrer Verwaltungsmethoden 1 N. werden wird, ob 
man is auffordern wird, die Akten über die Zuſammenarbeit der 
politiſchen Polizei der Saarregierung mit der franzöſiſchen Propa⸗ 
ganda vorzulegen und ob man bereit ift, feſtzuſtellen, in wie ⸗ 
weit fie 9 von Patis empfangen und aus⸗ 
Jai le hat. Erſt wenn nad dieſer Richtung hin der Villers 
lett genie — der Be⸗ 

erung des Saargebiets zu der Verwaltun es Landes dur 
den Völkerbund zurückkehren. 

Die franzöſiſche Preſſe fieht in den Verhandlungen im Völker⸗ 
bundsrat über das Saargebiet einen Erfolg für den franzöſiſchen 
Standpunkt, obwohl dieſe Verhandlungen "Sto r nicht zum 
Abſchluß gekommen find. Pertinax teilt im „E de Paris“ mit, 
der franzöſiſche Vertreter des Völkerbundsrates Hanotau 
haben folgende Inſtruktionen für ſeine Haltung in Genf 
über Paris mitbekommen: . 
1. Er habe ſich jeder Unterſuchung in Brüſſel oder auch in 
Genf zu widerſetzen eine derartige Unterſuchung geeignet ſei, 
die Autorität der Regierungs miſſion zu ſchwächen. 


2. Er könne in gewiſſen Grenzen einer Prüfung 
iunethalb des Bilferbundsrates 
welcher nicht, wie bei früheren Gelegenheiten lediglich der Pr 3 
ident der Regierungskommiſſion des Saargebietes Rault, ſondern 
auch ſeine fünf (foll heißen vier) Kollegen zugezogen würden. 

3. Er dürfe nicht zulaſſen, daß der Völkerbundsrat die Prü⸗ 
{ung durch bekannte Perſön lichkeiten aus dem 
Saargebiet oder Delegierte der Saarbevölkerung veranlaſſe. 


gewiſſem Sinne bedeutet dies zweifellos einen — 
Frankreichs. Immerhin hat die weitere Entwickelung der Saar⸗ 
verhandlungen in Genf bewieſen, daß die Dinge einer anderen 
als den von Paris vorgezeichneten Verlauf nehmen. Darüber 


berichten wir an anderer Stelle. 


Die auf Antrag des englijden Vertreters im Völkerbund, 
Lord Cecil, beſchloſſene Untersuchung der Verwaltungstätigkeit der 
Regierungstommiffionen des Saargebiets hat am Freitag in ver⸗ 

icher Sitzuig des Völkerbundsrates in Genf ſtattgefunden. 
ie Regierungsiommiffion war vollzählig erſchienen. die 
Unterfuckung in nicht öffentlicher N geführt wurde, ſo iſt 
man üer ben Verlauf det Sitzung auf die Mitteilungen ange⸗ 
wiefen di der Pieſſe aus unbekannten Quellen zugegangen 


ne i.vereinitimmend wird berichtet, daß der Völkerbundsrat 


ch Mühe gab, ſich von ſeiner bisherigen Oberflächlichkeit frei zu 
machen und tatſächlich verſuchte, ein Bild von den Zuſtänden zu 
gewinnen, wie fie zurzeit im Geargebiet herrſchen. Am eifrigſten 
an der Frageſtellung hat ſich Lord Cecil beteiligt. Seine Fragen 
waten ruhig und beſtimmt. Sie bezogen ſich in erſter Linie auf 
Die ungenügende Entwicklung der lokalen Gendarderie, auf die 
Anweſenheit der franzöſtſchen Truppen im Saargebiet und auf die 
berüchtigte Notver ordnung. 
Der Präſident der Regierungstommiffion, der Franzoſe Rault, 
pat anſcheinend in Genf keinen guten Eindruck gemacht. Auf die 
eſtimmt geſtellten Fragen gab er nur widerwillig und in ge⸗ 
iztem Ton Auskunft. Wiederholt verwickelte er ſich dabei in 
lderſprüche. So behauptete er u. a., daß er mit der fran⸗ 
ſiſchen Regierung nur direkt forrefpondiert 
habe, joweit dabei das Eigentumsrecht der franzöſiſchen Regierung 
an den Saargruben in Frag kam. Dieſe Behauptung wurde am 
Nachmittag durch das kanadiſche Mitglied der Regierungs- 
kommiſſion als unrichtig hingeſtellt, da ſich die direkte 
Korreſpondenz des Herrn Nault mit der fran⸗ 
auch auf Finanzfragen, 
feuerfragen und ähnliches bezogen habe und 
zwar ohne Vorwiſſen des mit der Finanzverwaltung beauftragten 
etrn h. Dieſe Feſtſtellungen, die Herr Rault nidt beſtreiten 
konnte, veranlaßten Lord Cecil zu der Bemerkung, daß ein 
ges Verfahren in Zukunft aufhören miiffe. 
In England müßten dieſe Feſtſtellungen einen ſehr ungünſtigen 
Eindruck machen, weil man darauf erkennen müſſe, daß die 
Saarregierung nur eine verſchleierte franzöſi⸗ 
ſche Regierung ſei. 


Auch bei der Beſprechung der berüchtigten Notverordnung er⸗ 
eignete ſich ein bemerkenswerter Zwiſchenfall. Herr Rault be⸗ 
1 diefe Verordnung mit den angeblich im Saargebiet be⸗ 


ehenden „GHeheim verbindungen“ und mit der darüber 
zwebenden Unterſuchung. Bei einer anderen Gelegenheit er⸗ 
klärte jedoch Herr Rault, daß eine Amneſtie für alle Vergehen 


Aanterſuchung der Saarverwaltung in Senf. 


die Notverordnung und gegen die Streikpoſtenverordnung 
vorſtehe. Darauf machte ihn ein Mitglied des Völkerbunds⸗ 
rats darauf aufmerkſam, dieſe Amneſtie laſſe darauf 
ſchließen, daß die ſchwebende UÜUnterſuchung in 
Sachen der „geheimen Verbindungen“ anſchei⸗ 
nend kein allzu beweiskräftiges Material ers 
eben habe, ſonſt wäre die Regierungskommiſ⸗ 
Now verpflichtet geweſen, energiſch dagegen 
einzuſchreiten. Das völlige Schweigen des Herrn 
Rault auf dieſe Bemerkung läßt erkennen, daß er tatſächli 
nicht das geringſte Material über die angebli 
beſtehenden „Geheimorganiſationen“ beſitzt. 
Dieſe Tatſache ijt im Saargebiet ſelbſt durch die Preſſe und auch 
durch den bekannten offenen Brief des katholiſchen Pfarrers 
Bungarten feſtgeſtellt worden. Trotz wiederholter Aufforderungen 
0 das angeblich gegen zahlreiche Perſonen angängig gemachte 
erſahren nicht durchgeführt, wegen Fehlens jeglicher Unterlagen 
wahrſcheinlich überhaupt nicht eröffnet worden. | 


Am ſchlechteſten abgeſchnitten zu haben ſcheint das „ſaarlän⸗ 
diſche Mitglied der Regierungsfommijfion, der Petroleum⸗ 
händler Land Die Antworten, die Herr Land dem Nat gegeben 
hat, machten geradezu einen kataſtrophalen Eindruck auf die Ver⸗ 
ſammlung. Der Sonderberichterſtatter der „Voſſiſchen Zeitung“ 
teilt mit, daß als persönlicher Eindruck einiger Zühörer bei der 
Vernehmung der Regierungstommiffion feſtgeſtellt werden kann, 
die Antworten des „ſaarländiſchen“ Mitgliedes der Kommiſſion 
hätten allein genügt, um die Notwendigkeit einer gründlichen 
Aenderung zu beleuchten. Auch die Schweigſamkeit der übrigen 
Mitglieder der Regierungskommiſſion, des Belgiers Lambert und 
des Pſeudo⸗Dänen Moltke⸗Huitfels, beſtärkten die Auffaſſung daß 
hier unbedingt Wandel geſchaffen werden muß Dieſer Eindruck 
wurde auch nicht verwiſcht durch die Antwort des Präſidenten 
Rault auf die Frage Lord Cecils, ob er es nicht fiir richtig halte, 
das ſaarländiſche Mitglied der Regierungskommiſſion aus einer 
vom Landesrat zu präſentierende Vorſchlagsliſte von drei Mit⸗ 
glicdern zu ernennen. Rault beſchränkte ſich lediglich auf die Vee 
merkung, daß dieſe Frage Sache des Rates fei, daß er aber Uns 
zuträglichkeiten erwarte, wenn die Saarregierung in dieſer Weiſe 
der Parlamentariſierung unterworfen würde. 

Als Geſamteindruck des Rates über die Saarverwal⸗ 
tung ſtellt die „Voſſiſche Zeitung“ ſeſt, „daß er bei allen 
einigermaßen unparteiiſchen Zuhörern und 
einem großen Teil der Ratsmitglieder weit 
ſchlechter geweſen Jet, als ſelbſt die ſchärfſten 
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lungen über den . 
auch 


ließt 
— tet niel zu 


daß er die Dingeim Saarts |. 
ange bet treiben Dann hat 
ch davon — daß die zahlreichen Proteſte 

ber Gaargebietsbevilferung | 
11 t, wie 425 "Re ult in ſeinen offiziellen Bes | 


a 

die Stellung des 
fallen. Wenn aber die von Seite ausgehenden M 
Vernehmung der Regierungs⸗ 
jen, dann darf damit gerech⸗ 
ber An⸗ 


k Gus 


der Saarverwaltu 


tristen an den Völkerbund be auptet Bat, Pro⸗ 


per vereatigte genten 


Bes berechtigte 51 
echt und Selbſtbeſt 
waren. 


eruf 


ondetn 


eines gegen anders 


mung getnegteten Bottes 


* 


es bleibt alles beim alten. 


des Völkerbundstates ijt am 7. Juli 
nachmittags in öffentlicher Sitzung mit der Annahme einer Rejo- 


lution abgeſchloſſen — * d 
Deutſchland befriedigen kann. 


weder die Saarbevölterung nog 


Es ijt unverkennbar, daß dieſe Entſchließung 7 nach langen 


Kämpfen in imer Ratsſitzu 
Kompromißlö dar, dien den 


Maße entgegenkommt. 


ſich die Rückkehr zum gewöhnlichen 


ſtandekam. 
ta 


e ſtellt — 
nzöſiſchen Einſprüchen in 


In der Entſchließurg heißt 


** Rat hat es nicht für zweckmäßig gehalten, die proviſo⸗ 
riſche „Notverordnung“ vom 7. März zu erörtern, da dieſe zurück⸗ 
gezogen worden iſt. Was die andern Ausnahmeregeln angeht, 
welche (4 Regierungslommiffion nachher zu erlaſſen fiir not⸗ 
wendig hielt, ſo erwartet der Rat von der Klugheit der Kom⸗ 
miſſion, ſie ſelbſt über den Augenblick beſtimmen wird, wo 


hat mit Genugtuung von den kürzlich beſchloſſenen Amneſtie⸗ 
maßnahmen der ierungskommiſſion Kenntnis genommen. 
Der Nat „w e wittſchaftlichen Erwägungen, die die 
Negierungskommiſſion zur Einführung des Franken als einziger 


geſetzlicher Währung veranlaßt haben. Sur Frage der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung hat der Nat ſchon zu wiederholten Malen 


es als wünſchenswert erklärt, daß auf die Unterſtützung auslän⸗ 


lokalen 


Genda 
28. Februar d. J. 


viſcher en verzichtet wird, jobald die Entwicklung der 
tmerie ttet. 


In ſeiner Refolution vom 
t von den von der Kommiſſion in 
dieſem Sinne — + — Bh. Kenntnis genommen, und 


er hat die R mmiſſion aufgefordert, ihm vor der An⸗ 
nahme des — 4 oy ihr Programm für die Erhöhung 
der Mann N lokalen Gendarmerie vorzul 

Der Rat t der S indem er den Ausdruck ſe iner 


tragenen Aufgabe zu 


i t be ieri 
meuert, ſeine volle * bei der Erfüllung der ihr über⸗ 


Zu der Reſolution gaben Hanotaux, “> Robert Cecil und 


Branting noch Erläuterungen, und der Vorſitzende Salandra 


gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Unterſuchung den Anfang 
einer „neuen Nera“ in den Beziehungen zwiſchen der Bevölke⸗ 
tung des Saargebiets und der Regierungsfommiffion bilden möge. 


Nicht in einem Punkt hat der Völkerbundstat der Negie⸗ 
vungskommiſſion eine klipp und klare — 1 gegeben; in 


allen Punkten iſt es det Negierungskommiſſion 
Erwartungen des Völkerbundsrates zu entſprechen oder fie uns 
beachtet zu laſſen. Wird eine * Preſtigefrage des Völ 

bundes ſo behandelt wird, nachdem in de 


rlaſſen, den 


ker⸗ 
n vorausgegangenen Er⸗ 


örterungen ſich die zwingende Notwendigkeit einer Reformierung 
des bisherigen Verwaltungsregimes ergeben hat, dann braucht 
Ho ſich in Genf nicht zu wundern, daß man in Saarbrücken über 


Theorie und Praxis Ae Völkerbundes ſeine beſondere Meinung 


2 


Man hat der Welt zuerſt eine ſtarke * zeigt, um dann 
artig dem franzöſiſchen Druck nachzugeben 


ein 


ſtand empfiehlt. Der Rat 
e Oeffentl 


ag, 


Preſſe⸗ und 
wie ſie durch die im Saargebiet 4 


oder in Gang zu bn Anlaß dieſer I 


außer der Mäßigung 


Verordnung 


elius (Liberale 
gum 


lied bes t, war bekannt⸗ 
lich die Durdreije durch das beſetzte 12 urch einen 
det Rosie nbdtomm iſſion — worden. 
politiſcen arteien des Saargeblets iſt — 
=: Geleitſchein von der Regi — *. — ausgeſtellt wor⸗ 
ner hatten id als vertreter nach Genf be- 
ie "Ri Neer bes Gandestate | arius Gewerk · 
ften) und Petr (freie 


+ 


Neuauflage Maulkorb 


Am 22. Juni hat die Regierungstommision sie logenann ie 
ufrechter —4 det Sider: 


1023 aufgehoben und durch elne neue 
otbnungetſegzt, in der einleitend betont wird, daß die 
‘tou Vereins- und miungsredt, 

urzeit in Kraft findlichen Ge: 
iſtet find, keiner Beſchränkung 


ſetze und Verordnungen gewäh 


unterliegen ſollen mit Ausnahme einiger Beſtimmungen, die in 


8 ange 
r in 


rieden ge — 


i 


iſe die rgebtet durch den 
angreift, wird 


gemäß § 18 des Preſſegeſetzes vom 7. Mai 1874 beſtrafl. In 
gleicher Weiſe wird beſtraft, wer die Negierung ſelbſt, ihre Mit⸗ 


glieder oder die von getroſſenen . oder die Be⸗ 
amten, welche beauftragt ſind, die Eintichtungen e cen 
mpft 
oder verleumdet, ie verſchiedenen Teile der ene 
welches auch die Staatsangehörigkeit fel, gegeneinander aufreizt 
oder aufzureizen verſucht. — tp deren Inhalt den Tat⸗ 
and dieſes § 3 erfüllen, mak § 23 des es 
beſchlagnahmt werden. Die Verbre seem aller Druckſchriften, 
außerhalb des Saargebiets —— kann verboten werden. Bel 
Vergehen — dieſe Vorſchriften können ſaarländiſche Druck⸗ 
Then bis — einen Monat vetboten werden. Wer eine ver⸗ 
otene Druckſchrift 1 verlegt, druckt und verbreitet, wird 
nach Maßgabe des § 18 des Preſſegeſetzes beſtraft. 
Dieſe neue die ndlid dem Landes⸗ 
rat vother nicht vorgelegt wurde, wird der ſaatländiſchen 
keit allgemein ng Es wird 
darauf hingewieſen, rordnung, fachlich betrachtet. 
ungen nicht viel an der 
alten Notverordnung ändere. Die preſſefeindliche Tendenz ſchält 
ich noch schärfer heraus, da fie jetzt "ais der eigentliche Swed der 
mmet mehr tvoxttitt. Das, was im engl . 
Parlament ſeinerzeit aufs 1 ¥ wurde, lebt in 
neuen Verordnung wieder auf. Verſchärft worden find n 


vie Be — en, daß denselben — — wer die 
ve eile der Bevölkerung Saargebiets, . 
deren Staatsauge aufe 
—— 21 
ens vor 


| a alte 
e te nd. einer jentl 
Frieden bard 


*. un. Beſchimpfun 
und Verächtlichmachung on Woite den 
Strafe zu verwirken. Nach der neuen Be 
nicht —_ notwendig. Als Zweck dieſer Seen End a — 
mein eine ſtarke ty 2 4 die landfremden 
Elemente ſeitens angeleben, ¢ obwohl im 
. keinerlei Reign ung vor gegen dieſe die eins 
geleliene Bevölkerung aufjureizen. In 6 die neue 
erordnung noch Über die alte hinaus., indem ſich die 0 vig oa 
fommiffion das Recht ausnimmt, im Saargebiet die @ er⸗ 
breitung aller Druckſchriften verbieten mS können, welche au 2 
— des Saargebiets er enge; einerlei, ob fie etwas na 
— Beſtimmungen Strafbares enthalten oder nicht. 
immung wird als geradezu ungebeuerli@ bezeichnet. Sie er⸗ 
möglicht es der Saartegierung n * wie ſie die 
Saar bevölkerung dur des 
Franken wirtſcheftlich Rei oszuldſen 
ver 285 hat, nunmehr aud den be 
ma ite aud geiftig von ihrem Baterian 
Der Sandestat gab zu dieſer neuen ,Rotverordnung” folgende 
Erklärung ab: „Auch dieſe Verordnung ſoll nach — Abſichten 
der Regierungskommiſſion den Eindruck erwecken, als müſſe die 
Bevölkerung des Saatgebiets durch 
gehalten werden. Der Landesrat verwahrt 
nochmals ganz ausdrücklich gegen dieſe 
liche Irreführung der öffentlichen Meinung. 
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wird in Gemeinschaft mit der Bevölkerung den Kampf um die 
in Wort und Scheit und das freie 

teins⸗ und Verſammlungstecht wahren und es ſich nicht ge⸗ 
allen laſſen, daß eine nicht vom Vertrauen des 
oltes getragene Regierung die geiſtige Ab⸗ 
141577 des Saargebiets nach Gutdünken her⸗ 
ſucht. Auch dieſe Betordnung muß 
alle n.“ | 


Der Verband der Saarpreſſe Ht ebenfalls einmütig der Auf⸗ 
aſſung, daß die neue Verordnung in anderer Form lediglich ein 
ortbeſtehen det angeblich aufgehobenen alten Notverordnung 
rſtellt und wie dieſe das Red der freien Meinungsäußerung 
aufs ſchwerſte bedroht. Dieſer Auffaſſung gab der Verband in 
einer Kundgebung an den Völkerbundsta sdruck, in der auf 
die frühere Eingabe vom 29. 25 75 —— des 8 der 
alten ſogenannten Notverordnung hingewſeſen und der Völker⸗ 
bundstat aufgefordert wird, auf die Aufhebung auch dieſer neuen 
Rotverordnung hinzuwirken. 


Das nennt die neue „Verordnung“ 
und nicht zum wenigſten au rjenigen „die erklär 

e volle ür das billige Verlangen der Saarbevölkerung nach 
rechtigkeit in die Breſche treten“ 


¢ 


Jrreführung der öffentlichen Meinung durch 
die Saarregierungs kommiſſion. 


Straferlaſſe, die keine ſind. 


Die Regierungsfommiffion teilt mit, daß fie beſchloſſen habe, 
„die wegen Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung vom 
2. Mai 1923 (Verbot des Streikpoſten 7 — ferner wegen aller 
Uebertretungen, Widerſtandleiſtungen, usfriedensbruches, Be⸗ 
leidigungen. Bedrohungen und einfacher Körperverletzung, die aus 
Anlaß oder im Zuſammenhang mit dem Streik begangen worden 
rechtskräftig erkannten Strafen zu erlaſſen. nſo erlaſſen 


nd die erkannten Strafen wegen aller politiſchen Delikte, ins⸗ 
ſondere wegen aller Zuwiderhandlungen gegen die Notverord⸗ 

nung vom 7. März 1923 und wegen aller durch die Preſſe be⸗ 
apne jtrafbaren Handlungen ſowie wegen aller Zuwider⸗ 
ndlungen gegen die Strafgeſetze, die auf Veranlaſſung von 
reſſedelikten oder im Zuſammenhang mit ſolchen oder ihrer 
trafverfolgung begangen worden ſind.“ 


Daß es ſich bei dieſen „Straferlaſſen“ um nichts anderes als 
um die Irreführung der öffentlichen Meinung, um eine Täuſchung 
des Völkerbundes und des Auslandes handelt, ergibt ſich aus 
folgenden Tatſachen: Die berüchtigte „Notverordnung“ iſt ledig⸗ 
lich gegen die Preſſe in Anwendung gekommen, die wegen ihrer 
offenen Sprache ſchon längſt den Unwillen der Regierungs⸗ 
kommiſſion erregt hat. Die gegen die Preſſe ausgeſprochenen 
Verbote und Strafen ſind längſt verbüßt, können alſo nicht — 
zurückgenommen werden. Zur Verhängung anderer Strafma 
nahmen fand die Regierungskommiſſion des Saargebiets trotz 
aller Bemühungen keinen Anla ndem fie alle dieſe Delikte in 
ihrem Amneſtieerlaß hervorhebt, die angeblich ſtraffrei bleiben 
ſollen, will ſie in der Oeffentlichkeit lediglich die Meinung auf⸗ 
kommen laſſen, daß derartige Strafen wegen der renitenten 

altung der Bevölkerung hätten ausgeſprochen werden müſſen. 

s handelt ſich hier alto um bewußte Irreführung „ um fiir 
Uneingeweihte die Berechtigung des Erlaſſes der „Notverordnung“ 
vorzutäuſchen. 


n einem Leitartitel beſchäftigt ſich der „Mancheſter 
Guardian“ mit der Saardebatte in Genf. Er ſagt darin u. a.: 
Der Völkerbund ſei der Welt gegenüber für die Verwaltung des 
Saargebiets verantwortlich. t würde ſich in verhängnisvoller 
Weiſe diskreditieren, wenn er nicht dafür orate, daß das Saar: 
gebiet als ein unter ſeine Obhut geſtelltes Gebiet verwaltet werde 
und nicht als ein Gebiet, welches dazu beſtimmt ſei, aus einem 
Teile Deutſchlands einen Teil Frankreich zu werden. 


Jeder deutſche muß Mitglied 
Bundes Saar-Verein fein! 


Anmeldungen bei der 


Geſchaſtsſtelle „Saar ⸗ Verein“, Gerlin Sw 11 


Königarätzer Straße 94 u als ys veg — oder bei den 
zahlreichen Ortsgruppen in 90 Städten des deutſchen Reiches. 


— 


de Ses 
9 
e 
und Ir die ungehinderte Ausbeute der Saargruben 


. nter den ten, deren Sicherung durch die 
timmungen des Saarſtatuts onders hervorgehoben werden, 


werden u. a. aufgeführt: | 
Das Weiterbeftehen der Geſetze Sent die im 
bei 


Saar becken am 11. November 1918 in K 
ewählten Vertreter der Bevölkerung 
28), 

Itu t Staatsangehörigleit der Einwohner des 

Saarbeckens (§ 27), 


Be lt der örtli Vertretungen der Bevölkeru 
ihrer — ‘ 


waren, Anhörung der 
notwendig werdenden 


eiheiten, ihrer Schulen und ihrer Sprache (8 28), 


Verbot irgendwelchen Heeresdienſtes im Caaarbeden, Auf⸗ 
ſtellung einer Frtlichen S. 90), 


Beibehatiu det deutſchen Wa unter Zulaſſung der 
> 4 n Währung bei Käufen u Zahlungen. die der fran⸗ 
asf] taat tätigt (§ 32). 

In der Inſtruktion des Völkerbundrates an die Regierungse 
kommiſſion wird hervorgehoben, daß „die Negierungskommiſſion 
des Saargebietes keine andere Au und keine anderen Inter⸗ 
eſſen haben ſoll, als die Sorge das Wohlbefinden der Be⸗ 
völkerung“. Die alliierten und aſſoziierten Regierungen haben 
erner auf der Friedenskonferenz in Verſailles der deutſchen 

tiedensdelegation ausdrücklich mitgeteilt, daß „die Regie⸗ 
Deren des Saargebietes nicht unter 
die Souveränität Frankreichs, ſondern unter die Kon⸗ 
trolle des Völkerbundes geſtellt“ ſei, was nügend Bürgſchaften 
gegen jeden Mißbrauch der der Regierungskommiſſion anvertraus 
ten Macht“ bietet. 

Trotz dieſer klaren Rechtslage haben unter der Verwal⸗ 
tung der Regierungskommiſſion des Saargebiets im Saargebiet 
Verhältniſſe entwickelt, die dem Geiſt des Saarſtatuts 
aufs ſchärfſte widerſprechen und den Sinn der 
Beſtimmungen über das Saargebiet als Ab⸗ 
ſtimmungsgebiet vollſtändig verſchie ben. Der 
F 23 des Kap. 2 der Anlage zu den Art. 45—50 im Verſailler Ver⸗ 
trag iſt von der Negierungskommiſſion des Saargebiets in vielen 
oper ohne Beachtung geblieben. Es haben zahlreiche Ge⸗ 

e 


tzes änderungen ſtattgefunden, ohne daß die gewählten 


Vertreter der Bevölkerung gehört wurden oder daß ihre Einwände 
beachtet worden ſind. Bei or der Arbeitsbedingungen find 
die Wünſche der ört * Arbeiterorgani⸗ 


Testen nicht angehört oder nicht beachtet worden. Durch 


Schaffung der ſogenannten Saareinwohnerſchaft hat der 
he der Anlage ſeine Berechtigung vollkommen verloren, weil die 

egierungskommiſſion des Saargebiets eine Art ſaarländiſche 
Staatsangehörigkeit geſchaffen hat, die auch Ausländern, in erſter 
Linie Franzoſen, das Recht zur Wahl zu den örtlichen r⸗ 
tretungen und zu dem Landesrat gegeben hat. In einem Falle 
hat die 7 einen Gemeinderat nämlich 
den von Wiebelskirchen, aufgelöſt, weil er gegen die Ueber⸗ 


griffe des franzöſiſchen Militärs proteſtiert hatte. Die Schulen 


des Saargebiets haben ihren Charakter durch Maßnahmen 
der Saarregierung vollſtändig verloren, einmal durch neue Aus⸗ 
bildungsbeſtimmungen für die ſaarländiſchen Seminare und zum 
andern durch die Einführung des franzöſiſchen Sprachunterrichts 
in den Volksſchulen. Während nach den deutſchen Schulgeſetzen die 
franzöſiſchen Schulen auch im Saargebiet als Auslandsſchulen zu 
betrachten find, hat die Regierungskommiſſion des Saargebiets 
unter Verletzung des § 14 des Kap. 1 zur Anlage die Honegger 
Staatsſchulen auf den Saargruben den faarländiſchen Volksſchulen 
gleichgeſtellt und angeordnet, daß auch Kinder von Eltern, die nicht 
oul den Gruben beſchäftigt find, diele franzöſtſchen Staatsſchulen 
beſuchen dürſen. Der franzöſiſche Senator Defiré Ferry hat in 
einem Bericht über eine Studienreiſe durch das Saargebiet ause 
drücklich hervorgehoben, daß „ein wohl durchdachter fran⸗ 
zöſiſcher Unterricht einen nachhaltigen Einfluß 
auf die Jugend dieſes Landes ausüben muß, ſo daß es wahr⸗ 
ſcheinlich ſei, daß ſich die Kinder dieſer Schulen bei der Abſtimmung 
für den Anſchluß an Frankreich ausſprechen werden.“ Er hat 
ferner hervorgehoben. daß die franzöſiſche Grubenverwaltung einen 
Druck auf das Grubenperſonal ausgeübt hat., damit 
zahlreiche Eltern ihre Kinder in die franzöſiſchen Staatsſchulen 
ſchicken. Aus einem anderen Bericht in der franzöſiſchen 
Preſſe geht hervor, daß das däniſche Mitglied der Regie⸗ 
rungskommiſſion, Graf von Moltke⸗Huitfeldt, beim Vatikan vor⸗ 
ſtellig geworden iſt, um die Abtrennung des Saar⸗ 


gebiets vom Bistum Trier zu erreichen. 
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Summer „Saar ena 


t des § 30 des 2 und 
18 um 
a pen 

m rend 


Währung 
et eingeführt und 
en Markwährung im Saargebiet von 


die Verwendung der deu 
dieſem Zeitpunkt ab, abgeſehen von einer kurzen Uebergangszeit, 


unter Strafe geſtellt. | 

Der Landesrat, — Einrichtun 
geordnet wurde, um die Wünſche und Anſichten der Bevölkerung 
einwandfrei feſtſtellen zu laſſen, iſt von der Regierungskommiſſion 
in zahlreichen Fällen oftentativ übergangen worden. Er 
wurde z. B. vor dem Erlaß der berüchtigten Notverordnung über⸗ 


t nicht gehört, obwohl dieſe Verordnung in die Meinungs⸗ 
ribet Gevölterung und ihre Rechte aufs ſchärſſte ein⸗ 
ne 


Alle dieſe e ſtellen die gröbſte Verletzung der 
Saarſtatutsbeſtimmungen dar. Der Charakter des 
Saargebiets hat durch dieſe eine Aende⸗ 
tung 42 en und t nach der Richtung, daß das Saargebiet 
wir lich, politiſch und kulturell, gegen den entſchiedenſten 
rh t der Bevölkerung, nach Weſten umgeſtellt wurde. Mit diefen 
aßnahmen hat die Regierungskommiſſton des Saargebiets offen⸗ 
daten und mit unverkennbarer Abſicht den Annexions⸗ 
tebungen Frankreichs im * Vorſchub geleiſtet. Dieſe 
— haben in lreichen Ländern Europas berechtigten 
nwillen — — en, fo daß ſich ſowohl der iche 
wediſche inifterprafibent Branting, wie aud das engli 
nterhaus und die engliſche Regierung gegen dieſes Verhalten 
der ing at aber bem au haben. Die engliſche Re- 


vom Völkerbund an- 


gierung hat r beim Völkerbund den Antrag geſtellt, durch 
eine unparteii Unterſuchungskommiſſion feſtſtellen zu laſſen, 
inwieweit ein Eingreifen des Völkerbundes notwendig erſcheint. 

Durch verſchiedene Anfragen im engliſchen 1 hat ſich 
ergeben, daß die engliſche Regierung in mehreren Fällen von Vere 


ößen der Regierungskommiſſion des Saargebiets gegen die Saar⸗ 
eT nicht offiziell unterrichtet 
worden iſt. 


Sind der e dieſe Zuſtände bekannt und was hat 
fe unternommen, um die dem Völkerbund angehörenden Staaten 
ber die wahren Verhältniſſe im Saargebiet einwandfrei zu unter⸗ 
richten; welche Wirkungen haben ihre Schritte bisher gehabt und 
welche Schritte omy: die Reichsregierung weiterhin zu tun, um 
dem Recht und Vertrag Geltung zu verſchaffen? 


Spend 


et immer wieder für den 
„Saar ⸗ Freund“! 


Wer geben kann, greiſe tief in die Tafde, denn es handelt 
ſich darum, über dte ſchwere Zeit mit den nötigen Seldmittein hinweg⸗ 
kommen zu können, um unſere in weiteſten Kreifen fo beliebte 
halbmonatsſchrift „Saar Freund“ auch weiterhin erhalten zu können. 

des Saar - Freund“ Hauptaufgabe iſt es, die Vorginge im 
Saargebiet wahrheitsgetreu zu ſchildern, um auch fo Wahrheit und 
Aufklärung darüber zu ſchaſfen, was man unter dem osikerbunds⸗ 
gedanken zu verſtehen und von dem „Treuhänder“ des Völkerbundes 
im Saargebiet, der fogenannten Saarregierungstommiffion, Zu 
halten hat. 

Nn alle Deutſchen des Ine und Auslandes, ohne Unterſchied 
der Stellung und der Partei, wendet ſich der „Saar⸗ Freund“ in feiner 
Abwehrſtellung gegenüber den Franzöſierungsbeſtrebungen und der 
franzͤſiſchen Propaganda im Saargebiet. 

Es gilt aber noch mehr als bisher für die weiteſt ehende Der- 
breitung des „Saar⸗ Freund“ Sorge zu tragen. Pflicht eines jeden 
deutſchen iſt es, hier mitzuhelfen, um der treudeutſchen Saar⸗ 


bevölkerung die Hilfe zuteil werden zu laſſen, die fie ſich ſelbſt 
nicht geben kann. 


Spenden für den „Saar- Freund“ find herzlich erbeten 
auf das poſtſcheckkonto Ur. 66536 Berlin HW. 7 oder auf das Konto 
„Saar⸗ Verein“ bei der Dresdner Sank, Serlin W. 56 und beim Sank- 
haus Delbrück Schickler & Co., Serlin w. 56. 


Geſchäſtsſtelle „Saar · Verein“. 


t Die Regierungs- 


Die engliſche preſſe über das 
Saarproblem. 
(Jortſetzung.) 


Der zweite Artikel des „Man 
Saargebiet beſchäftigt ſich unter der Ueberſchrift: 


Cine Komödie und ein Skandal 


mit dem Perſonal der Regicrungstommiffion. Nachdem an Hand 


des Friedensvertrages die Rechtslage ausführlich auseinander⸗ 
etzt iſt, fährt der Artikel Felge ge fort: ndet man 
vom Text des Vertrages ſeiner gegenwärtigen Interpretation 


8 ſo kann niemand leugnen, dag die je 
etzung der 0 
funbdiger Skandal und ein Flecken auf dem 
Renommee des Völkerbundes iſt. 
Mitglied (und der 
der unmittelbaren Umgebun oincarés, über den hier wenig 
B. af iſt, außer, daß er kein t deutſch kann und lid als 
Wen von Paris und nicht von Genf bea 
trachtet. erſte „neutrale“ Mitglied iſt ein Belgier, d. h. 
ein zweiter Vertreter Frankreichs. Es ijt nicht bekannt, daß er 
ati in Sachen von untergeordneter Bedeutung jemals anderer 
einung als Herr Rault geweſen fei. Der zweite „Neutrale“ iſt 
ein Däne, von dem das gleiche 7 werden kann, da infolge 
einer fkandalöſen Anwendung des Buchſtabens des Vertrages gus 
ungu ſeines Geiſtes der Völkerbundsrat einen Dänen 
wählte, der die meiſte Zeit ſeines Lebens in Paris verbrachte 
und dem die Sprache Moliérs vertrauter iſt als die Ibſens und 
der endlich offenkundig nicht von ui eigenen Regierung 2 
dern von der r empfohlen 
wurde. Ueberraſchenderweiſe die Regierung nies 
mals gegen dieſe ikane Proteſt erhoben. Trotz ſeines Namens 
Graf Moltke nichts weiter als ein dritter Vertreter 
ranfreids. Der Vertreter des Saargebiets war bis vor 
wenigen Wochen Dr. Hector, eine Kreatur der fran⸗ 


II chen Behörden, für den ſeine Landsleute nichts als 


rachtung übrig haben. Mit andern Worten, ein vierter 
Vertreter Frankreichs. Sein Nachfolger, der als Er⸗ 
— zweijähriger Agitation Eben Dr. Hector und nur als 
ieſer in einem öffentlichen Gerichtsverfahren der 
und des Meineids überführt worden war, beſtimm 
wurde, iſt bei den Saarländern ebenfalls unbeliebt und mit 
Mißtrauen angeſehen. Aber geſetzt, ſelbſt fein Charakter und 
ſeine Eignung wären bewundernswert, mit welchen Worten ſoll 
der Zynismus verurteilt werden, der als Vertreter des 
Saargebietes einen Mann beſtimmt, deſſen Anſichten über vitale 
oat, des Gebiets in notoriſchem Gegenſatz zu denen der 

ehrheit der Bevölkerung, die er vertritt * Ebenſo gut 
könnte man Herrn Newbolg als Vertreter des britiſchen Volkes 
in Genua wählen. 


einzige 

Lichtpunkt im Saargebiet, die einzige Amtsperſon, fi 
ſtimmt, die Kontrolle der Finanzen des Gebietes ju überwachen 
hrung. Herr 

Waugh nimmt im Saargebiet die ehrenvolle Stellunug 5 * die 
t ſym⸗ 


boliſiert für die unglücklichen Saarländer die Erie eines ge⸗ 
t We 


It, fel 
wenn es im Augenblick ein ohnmächtiges sem * Tenn 
err Wa 


Die politiſche Karriere des Dr. Hector begann im Mai 1919. 
Der Bürgermeiſter von Saarlouis wurde von den franzöſiſchen 
Behörden ausgetrieben. Der kommandierende General ins 
ſtruierte“ den Stadtrat von Saarlouis, an ſeiner Stelle 
Dr. Hector zu wählen. Der Stadtrat willigte reichlich nachgiebig 
ein. Die Sitzung war jedoch geheim, und es iſt nicht bekannt ge⸗ 
worden, unter welchem Druck die Mitglieder des tes ſtanden. 
Am 17. September 1920 trat Herr von Boch, der urſprüngliche 
Saarlandvertreter, als Proteſt gegen die Methoden der Kom⸗ 
miſſion von ſeinem Poſten zurück. Sofort wurde Dr. Hector als 
ſein Vertreter beſtimmt. Es folgte eine lebhafte Proteſt⸗ 
kampagne in der Preſſe. Gewiſſe Perſonen wußten, daß 
Dr. ector Ae Ermächtigung ſeiner Lands⸗ 
leute Loyalitätsbezeugungen nach Paris zu 
ſenden pflegte, und er wurde allgemein als Verräter 
betrachtet. Am 18. Juli 1922 ſtellten die politiſchen Parteien des 
Saargebiets an den Völkerbundsrat gemeinſam das Erſuchen, 


Dr. Hectors Mandat, das einen Monat ſpäter ablief, nicht zu er⸗ 
neuern. Dieſes Geſuch wurde nicht nur nicht bewilligt. ſondern 


ſter Guardian“ über das 


ige Zuſammen⸗ 
mmiſſion ein offense. 


rajident) Boinca Rault, ein 


uſammenkunft der Kommiſſion die 
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Die Regrerungatom mijfic 
die Entfernung der [tar 
aus dem Saargebiet zu erreich | 
des — die Vermehrung der Beſatzungstruppe auf 0 
über 10 000 Mann veranlaßt. Die Errichtung einer örtlichen Gen⸗ 4 
dur tt worden; dieſe örtliche Gendarmerie zählt heute nach 1 
über dreijähriger Tätigkeit der Saarregierungskommiſfon nur 
wenig mehr als 100 Köpfe. Th 
fomuntiffion des Saargebiete 
als allein gültiges Zahlung 1 
j 
10 
| 
Bevor wir auf die Geſchichte von Dr. Hector eingehen, müſſen i 
3 wir ein paar Worte über den dritten Neutralen, den Vertreter 1 
ry 
auf jeder 3 
ſt än dige Minoritat von einer timme ats | 
tellt. 1 


‘a 

7 

1 

* 

* 


ord Bal font und andere das 


m trie ammert unter 
Umſtänden, erſicht lis Vist audelsrid: 


figten beftimmt wurden, Dr. ector 

tochen hatte. Die Ungrifie in det gefamten Preſſe des 
ſchl ie Hector, Beleidigungs- 
kla en anzuſtrengen. Er verlet ſeine 


¢ wäre ver⸗ 
tet wotden, wenn er 1105 1 


mtes Smmun it at en hätte. 


Ge itsrückſi Die Stelle wurde e 
N mM 


mierte den Völkerbundsrat, Land Landrat von Saar⸗ 


louis fei und ſich bei ſeinen Landsleuten groper Achtung erftente.: |: 


Dieſe Snformation war meht als ungenau. Hert 
niemals et nahm nut die Land- 
rutsſtelle eine Zeitlang wahr, aber N ar Herr Rault 
pes 8.2 Tere ab 
ele ati Das fin 
e 
einet Bevölkerung von 700 
It) und das in einer 
innerhalb beves die 


n 
ay! 


noermetd und unabänderli 


8 
38 


te 


t 
n 
e zur Geltung zu bringen und 
tim m u machen. 
it bes Bo bertrifft noch ſeine Unehrlichkeit. 
Der Verſailler * 8 den 
das Recht vor, ** lokalen Körperſchaften zu ae; — 
eht ſpeziell vor, daß Aenderungen det Geſetze nur na 
der erwählten Bolfsverireter getrojjen werden 
nge Monate hindurch durfte die gery > dieſe Vor 
vergeſſen. Aber im März 1922 wurde u ſtark, und 


Kommiſſion ſah ſich genötigt, zn zu au fart, w | 


ſchaft anzuberaumen, die dem franzöſiſchen Generalrat nachgebildet 
war und Landesrat genannt wurde. Die Ausſicht auf dieſe 


Wahlen war es, die Herrn Dar tac fo ſtark beunruhigte, der im 


bjt wenn eine fo ＋ . rſchaft 1 jede politiſche Autori 
wie der es apt, 


dak 

wat rit | ihrer Meinun 
as NE. da jie noch 1 genügen 


Teil ſeines Berichtes darau da 


mofraten eutſche Volksparte us „un 
Sanernpartel 2 Kommuniſten 2, Deuiſche 


zwei Bieler Mitglieder Sine’ 


ogar ofition e 
Hmadhten 2222 tüchti 
und bird 1 tn as ells 


ortſetzung folgt) 


Bergerbeiter aus der Dortmunder Gegend 
e wns: 
Durch den Raubeinfall der Franzoſen und Belgier 
ins Kuhrgebiet ſche inen die Intereſſen für unſere Heimat 
etwas in den Hintergrund getreten zu lein. reine 
wird es bald wieder anders. „An Nuhr“ und , da 
entſcheidet ſich das Schickſal unjeres Volkes. Wir Arbeiter 
an der Ruhr, wir werden ausharren im Kampfe um Recht 
und Gerechtigkeit zum beſten unſeres gemeinſamen Vater⸗ 
landes. Die Arbeitsſtätte unſeres deutſchen Volkes kann 
und wird von uns nicht —— ty werden trotz Not und 
Tod. An dem harten Schädel der Weltfalen, da prallen 
auch die ajonetie der Srangofen ab. Unſer Loſungswort 
in dieſem uns aufge enen Widerſtande ijt und wird F 
es bis zu einem erfo — n Ende bleiben: uhr und 8 
Saar, deutſch Terre Wit haben gewalti 
Aufgaben zu erfüllen und ſo wollen wir mit vollen Segeln 
— das Meer dieſer gewaltigen Aufgaben hinausfahren 
möge unſer Schiff baldigſt den Hafen eines geeinten, 
Vaterlandes erreichen.“ 


iter bund als würdig 


auf Franzsſierung 


ſein 4 ſelbſt wenn die 
BWertreter det bereit 


arbewohnern ausdrück⸗ 


hlen fanden aber doch ftatt. 30 Mitglieder wurden 


ants 


die 


pen im Rei 
Es gibt keine 


et im 
auf Anweſenhe 


P. t * reinſtimmt, denn § 30 verbietet 22.2 
Militärdienſt im Sdargebiet. D. Sch.) Die Regierun 
on dieſes Gebietes ijt nach den 45 der Pere des 
tages verantwortlich für den Sch rion ante des Eigen⸗ 
tums im Saar — us die iene Ore 


4 et a 


die Regierungstommijite a u 


ti ſtſtellt, zur 
851 erbundsrat tos 
78“ Ser der lokalen Gene 


armerie während dieſer Periode vorzulegen. 


Nheinlandſperre und Saargebiet. 


Von der zwecks Vorbereitung der Loslöfung der Rheinlande 
men Rheinlandiperre wird aud das Saargebiet betroffen. 
Dem ſaarländiſchen Neiſebureau war zwar an ,jultindiger 


Stelle“ erklärt worden, daß den Bewohnern des Saargebiets auf 
s die Rheinübergänge zu beſtimmten 
Zeiten zum ungehinderten Verkehr freigegeben ſeien. Von ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen, die aus dem Saargebiet ins — — 1 


Grund ihres roten 


witd aber gemeldet, da 
ebiets, auf deren Paß in der 


ſtimmung iſt es dem größten Teil 


nur diejenige wohner 
ubrik Staatsangehörigkeit 


n, auf ihren Päſſen als Staatsangehörigkeit die von den 
ranzoſen verlangte „Sarrois“ at „Preuße“ oder 
et vermerken zu gemacht worden, 
Reiten ind Deutſchland und umgekehrt zu u 
men. Lediglich die das Soto überflutenden fremden Ele⸗ 
ngsfrefbett. 


mente genießen vollſtändige Bewegn 
Auf Anregung der Regierungstommilfion? 


Nach einer Blättermeldung aus Saarbrücken 1— der Aus 
bau de t Grenzghbabubife au 
kommiſſion des Saargebiets mit * ie politi 
ſein, angebl ie 
ast e nach dem Rhein an Parente des beſetzten 

verlegt len. | 


Die Flucht aus dem Studienausſchuß. 


Die „Saarbr. Landesztg.“ teilt aus Vous mit: 
Wahloerjammtung der Zentrumspartei gab De Gant 
luſſe längerer Darlegungen die Erklärung ab, daß er aus 
a tudienaus] uh austrete und daß er dieſen Ent⸗ 
ſchluß unverzüglich der Negierungskommiſſion mitteilen werde. 
Rah dem Mißbrauch, den der Studienausſchuß mit wre 
wenigen Ausnahmen in der ag der jog. „Notverordnung“ ha 
mit ſich treiben laſſen, dürfte der Aufenthalt innerhalb des 
Studienausſchuſſes etwas unangenehm ge ſein. 


In einem Aufſatz mit der Ueberſchrift: 


n einet 
agner 


„Wem verdanken wir die 15jährige Trennung vom Vaterlande?“ 


hatte der bekannte Saarbrücker Verleger Alban Rumann in 
ſeiner als Verfaſſer der gefälſchten Adreſſe oes 
150 000 Epen ch⸗geſinnten Saarländer Dr. Hector bezeichnet. A 

Antrag egierungskommiſſion und Hectors wurde — 
Rumann Anklage Nachdem nun Hector in ſeinem Prozeß 
mit Franke ſich eine ni * — iederlage geholt hatte, 
iſt nun ſeit einiger Belt ie öffentliche Anklage gegen Rumann 


unpstommil 


r* bemerkt iſt, n werden. Durch Bes 
r Saardeutſchen, und r 
allen denen, die ſich ſeinerzeit unter dem Militärregime geweigert 


— 


— 


— 
abhängig find, die auch nterbait Soweit 
4 17 ich melt, fie kelne farbigen Truppen. Unzweifel⸗ 
in der Gendarmerie eine 
eingetreten und der Bölkerbund 
bat in olgebe i i i — 
j 
ordern, 
= 
11 
12 
if 
LE 
2 ——„—-— 
q 
8 | 
85 | 
8 
11 
| 7 
| 
Pye 
| 


denn ein ſolcher Fall ijt äußerſt ſelten, namentl dem bexeits 
Termine zur Verhandlung angeſetzt waren — dargetan, daß die 
Ner- den Dr. Hector endgül⸗ 
tig hat falten laſſen. Oder ſollte man neue „Enthüllun⸗ 
gen“ fürchten, die auch andere Mitglieder der Regierungskom⸗ 
miſſion bloß ſtellen! 


Die „ Saarländiſche Wirtſchaſtspartei“. 


Wir leſen in der „Saar⸗ Ztg.“ u. a. folgendes: 
Die aus⸗ und Grund beſitzerpartei“ exiſtiert nicht mehr. 
Sie machte einen Verpuppungsprozeß durch, und der Käfer, der 
hetauskroch, nennt hie „Saarländiſche Wirtſchaftspartei“. Die 
neue Partei iſt ſelbſtverſtändlich genau wie die alte, eine 
deutſche Partei. Um dies auch nach außen hin zu bekunden, 
t ſie auf ihre ine zur Kreistagswahl die Herten 
than Fabvier und Villeroy de Galhau geſetzt. Nun 
waren die beiden Herren aber begreiflicherweiſe ſchon jo offen⸗ 
E und haben bei den verſchiedenſten Gelegenheiten aus ihrer 
t 


anzöſiſchen Geſinnung keinen Hehl gemacht. Alle 
tung vor dieſen Männern, die unzweideutig zu erkennen ge⸗ 
ba erland kein leeres Wort 
find die Verſuche der „Saar⸗ 
n Wirtſchaftspartei“, ſich als etwas auszugeben, was fie 
nicht iſt. Abet ſie weiß, daß ſie bei unſerer Bevölkerung nur dann 
Anklang findet, wenn ſie als deutſche Partei auftritt, und um den 
deutſchen Anſtrich iſt man in den Kreiſen der Wirtſchaftspartei 
niemals verlegen, wenn es gilt, Wähler M4 ködern. 


Zuchthaus für den Franzoſenſpitzel Kollmannſperger. 


Der wegen ſeiner Provokationen im Saargebiet ſattſam be⸗ 
kannte Franzoſenſpitzel Kollmannlperger, der auch in der 

ſogen. freien Pfalzbewegung ſeinerzeit tätig geweſen fein ſoll, 
hatte ſich am 29. Juni vor dem Schwurgericht unter der Anklage, 
während des — — den 


f ben, daß fiir fie Treue zum 


tgmann Trenz er⸗ 
ſchoſſen bzw. seine Erſchießung veranlaßt zu haben, zu verant⸗ 
worten. Im Vorverfahren hat K. bereits 5 verſchiedene Dar⸗ 
ſtellungen des Sachverhalts gegeben. Zu dem P waren 
25 Zeugen geladen. Der Staatsanwalt beantragte, nachdem die 
Geſchworenen die Schuldfrage bejaht und mildernde Umſtände 
verſagt hatten, 5 Jahre Zuchthaus und Aberkennung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 5 Jahre, da der Angeklagte nach den 
Worten des Staatsanwalts ein außerordentlich frivoler Menſch 
fe und fein Vorgehen eine Skrupelloſigkeit ſondergle ichen dar⸗ 
elle. Außerdem müſſe berückſichtigt werden, daß die Tat aus 
diner ehrloſen Geſinnung entſprungen fei. 
kam auch das Gericht. Der Angeklagte wurde zu vier Jahren 
Zuchthaus und vier Jahren Ehrverluſt verurteilt. 


Bei der Begründung des Urteils führte der Vorſitzende des 
Gerichts noch aus, daß die Tat des Angeklagten geeignet geweſen 

war, unabſehbares Unheil viele Familien hereinbrechen zu 
laſſen, da durch fein Treiben framalllie ilitär zum Ge⸗ 
brauch der Waffe hätte veranlaßt werden können. * 


Ein Saarländiſcher Hilferuf. 


die Landesratsfraktion der Zentrumspartei, der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, der liberalen Volkspartei und der deutſch⸗ 
demokratiſchen Partei haben folgendes Telegramm an den 
Völterbundstat nach Genf gerichtet: 


„Saarzebiet durch Paßſchwierigkeiten und Rheinbrücken⸗ 
ſperre von Deutſchland abgeſchloſſen. Verſorgung der Bevölke⸗ 
rung und Wirtſchaftsleben aufs ſchwerſte ge ährdet. Erbitten 
Sicherſtellung garantierter Rechte — 1 2 Vertrag, Saar⸗ 
ſtatuts 8 22 Alblat 2 und Teil 12 Artikel 


wirtſchaftliches. 


Die Handelstammerideds. Wie wir der Niederschrift über 
die am 25. Juni 1923 ftattgehabte Vollſitzung der Handelskammer 
entnehmen, berichtete der Syndikus, Dr. Schlenker, eingehend 
4 über die Abwickelung der letzten Notgeldaktion, durch die die 
Handelskammer dem Wirtſchaftsleben des Saargebietes einen 
nicht hoch genug zu veranſchlagenden Dienſt erwieſen hätte. Der 
Vorſchlag, auch unter dieſe letzte Notgeldaktion der Handels⸗ 
kammer — die Handelskammer hat bekanntlich ſchon früher lange 
Zeit 50⸗Pfennig Scheine ſowie für kürzere Zeit 5⸗, 10⸗ und 20⸗ 
Markſcheine in Umlauf gebracht — den abſchließenden Strich zu 
ziehen, wurde einmütig zum Beſchluß erhoben. Es wurde gleich⸗ 
zeitig feſtgeſtellt, daß etwaige noch im Umlauf befindliche Schecks 
nur noch bis zum 15. Juli 1923 eingelöſt werden können. 


— 


u derſelben Anſicht 


— 


— Seite 100. 
tiidgenommen und Hector auf den der Privatklage vere | rr 
22 worden. Damit wird dargetan, daß ein eule Inter⸗ Wie man aus 5 eutſchen Sranzofen machen 
eſſe nicht mehr vorliegt, zugleich aber auch in au pire Weife | mochte. 
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Die framzöſiſche Kammer beriet am 22. Juni die Ratifizierung 
eines zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und der Regierungse 
kommiſſion des Saargebiets geſchloſſenen Abkommens Über die 
III des Baues von Zollbahnhöfen an 

et Srenze N dem Gaargebiet und dem 
übrigen Rheinland. Die Konvention ſoll, wie der Beri 
erſtatter Abgeordneter Lenais ausführte, am 1. Januar 1925 in 
Kraft treten. Es handle ſich um die unvermeidliche Durchführung 
einer Beſtimmung des Verſailler Friedens vertrages. Die Aus⸗ 
gabe werde auf 80 Millionen Franken geſchätzt. Abge⸗ 
ordneter Margaine erklärte in der tte, der Bauder Zoll« 
bahnhöfe bilde einen der franzöfi⸗ 
Iden Geſamtpolitik im Saargebiet 9 So aber, 
wie die Politik bis jetzt betrieben worden fei, mülſe 
rm bezeichnet werden. 

lemente (Hector, 9 u. 
hätte man weit günſtigere (7) Ergebniſſe gezeitigt und hätte a u 
die Lage Frankteichs derbeſſert. Redner ver⸗ 
langte eine nationalſaatländiſche Politik. Der 
kommuniſtiſche Abgeordnete Cadin ſtellte ebenfalls felt, daß die 
Saar bevölkerung den franzöſiſchen Verwaltungs methoden und der 
von Frankreich im Saargebiet betriebenen Anwendung des Ver⸗ 
jailler Vertrags nicht gut gesinnt ſei (I). Der Redner proteſtierte 
gegen das Streikverbot der ieru mmiſſion. Dem Abgeord- 
neten Cachin erwiderte der Miniſter für öffentliche Arbeite 
Trocguer, der Streik fei unmittelbar nach 
eines Abkommens — den Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmer⸗ 
vertretern des Saatgebietes ausgebrochen. Er ſei von Aufwieg⸗ 
lern ausgerufen worden; (Wenn doch franzöſt Regierungs⸗ 

n bei der heit blei 


als ein 
W̃ [ 


vertreter nur einiger abe ben könnten! 
D. Sch.) Die von der ierungskommiſſion getroffenen Baby 
nahmen hätten nur den Swed gehabt, die Freiheit der Arbe 

wieder herzuſtellen. (17) Der Berichterſtatter Abgeordneter Lenals 
beantwortete die Kritik des ordneten Margaine. Was die 
Bevölkerung anlange, werde fie ſelbſt geftagt werden, ob fle 
deutſch bleiben wolle, womit fie dann wieder in 4 Nähe der 
von ihr jo oft überſchrittenen Grenze rückte, oder ob jie mit einem 


einigung mit Frankreich autonomer Art (!) feln Hunte. Der 
Abgeordnete proteftierte entſchieden gegen eine Politik, die die 
Saar bevölkern relgen könnte, wieder deutſch zu werden. 
werden? Die Bevölkerung i ft yep) r wahres Intereſſe 
fei es, die Freiheit zu erlangen (ſehr richtig!) und ſich⸗Frankreſch 
zu nähern. (Lenais verläßt ſich anſcheinend auf CTlemenceaus 
150 000 Gaarfrangolen. Ex dürfte bald erfahren, wie ſehr er dann 
verlaſſen iſt. D. we Mare 
s von Trier 


gaine auf die Haltung des Bif ntwortete der 
damit, dak ſeit 88 


Regierung in der 

en Intereſſe des 

* che Politik im Saargebiet 
gen. — 

piel allüberall. Vielleicht nimmt 

der Bau der Zollbahnhöſe 


ſamtpolitikł im 


ederaufnahme der Beziehungen 
zum päpftlichen Stuhl die franzö Lage ſei, 
dieſe Frage nach dem be 
gebiets zu regeln. Eine 
werde die nützlichſten Folgen 
Alſo Intrige, Lüge, Fal 
der Völkerbund davon Kenntnis, da 
— Beſtandteil der franzöſiſchen 


Perſonal nachrichten. 
Direktor Theodor 1 in Saarbrücken, Sohn des Mit⸗ 
degründers der Firma Ehrhardt u. Sehmer A.⸗G., Dr. Ing. h. c. 
L. Ehrhardt, blickte am 1. Juli auf eine 25jahrige Tätigkeit, da⸗ 
von 16 Jahre als Direktor der Ehrhardt u. Sehmer A.⸗G., zurück. 

Todes nachrichten. Eiſenbahn⸗Telegraphenarbeiter Oskar 
Lauer, 26 Jahre; Julius Kunkel. 63, Jahre; Frau Hanna 
Rujfert, geb. Bender, 20% Jahre; Handlu ilje Alfons 
Schuler, 17 Jahre: Frau Philippine Knaul, geb. Dick, 
62 Jahre; Frau Katharina 19 5 eb. Zimmermann, 55 Jahre, 

n 


Fräulein Luiſe Ratius, 30 te; Frau Hedwig Vogel, 
geb. Berg, 55 Jahre; Elektro⸗Ingenieur Alfred Reinke, 
23 Jahre; Fräulein Emmy Sarg; Frau Wilh. Neiſes, geb. 
— 62 Jahre; Frau Hildegard Karg, geb. Boehm, 48 Jahre;: 
rau Karoline Neeſer, geb. Molter, 59 Jahre, ſämtlich in 
Saarbrücken. — Frau Sophie Gottſchall, geb. Kern, 74 Jahre, 
in Jägersfreude. Induſtrielehrerin Frau Wwe. Amalie 
Weingardt, geb. Hübner, 59 Jahre, in Heiligenwald. — 
Michael Orth, Mitglied des Männer⸗Apoſtolates und des Kir⸗ 
chenvorſtandes, 66 Jahre, in Merzig. Peter Meilchen, 
18 Jahre, in Picard. Bäckermeiſter Ludwig Kram b, 
70 Jahre, in Neunkirchen⸗Saar. — Kreiswegebaumeiſter den 
Kuntz, Stadtverordneter der Stadt Ottweiler; Frau Cliſabe 


Schöpfer, geb. Drehmer, 68 Jahre: Frau Emma Decker, 
geb. Schmidt, 48 Jahre. 0 


anderen Regime einverſtanden fei, das in Ermangelung einer Ver⸗ 
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er. . arbeitsreicher Berufstätigkeit wurde am 

23. Sunt der im Kreiſe Ottweiler, auch noch darüber hin⸗ 

aus wo nie Kreiswegebaumeiſter Fritz Kunz plötzlich 
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Deutſchland 347 
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Vereins der pfatzer in Berlin, 
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Privat: 3261) Cofanderhtrafe 7. Kaffe u. pe Gerin 15841: Senfbeamter Jateb Shmitt, SertineStegiig, Ponhingerfirafe 16. 


a. C. Weldendammer Orlide. Voef. Cart Masia Males, 
(Moadit 10%, NW. 5, Quigowftrafe 140. 
$5 188 usa} werden uns natürlich nicht nicht beru ſondern unſeren Antrag 
ö 3 vereinsnochrichten. | bei jeder Gelegenheit immer wieder einbringen und auch die 
Sonnwendfeier. Am 30. Juni fand die Feier „Im um rſtützung ange wir können 
3 um grünen Kranze“ in Ober er in det r ten tlich erwarten, daß unſerer bete 2 Forderung Ge 
eiſe ſtatt. Die Beteiligu rege, daß ein te nt wird. Wir Mitglied des Neichs verbandes der Rhe 
ogramm⸗Wanderung vom ue aes nach dem großen Saal — lander und als ſolches enen, daß wir im 1 


nell eingeholter Genehmigung des Wanderausſchuſſes eingelegt | und bei jeder Aufrufunterzeich 
— — — 2 und Rheinländer waren durch] erſcheinen und daß unſer Land, das nach 
Abordnungen gut vertreten. Der „ und Schriftführer Friedensvertrag die längſte Leidenszeit durchzukämpfen hat, 
ielten warm empfundene Anſprachen, leichen Mitglied [neben Rhein, Ruhr und Saar ebenfalls genannt wird. Crit recht, 
erhard während des im Hofe 1 2 xo nnisfeuers. — nachdem wir keine Nheinpreußen, fect Rheinbayern find, die 
Die as Anſprachen wird noch zur — ea ſein. Na 
rg des Feuers an fig das tide Beiſammenſein | mehr, da auch —— won “ail Wohlklang und Laut⸗ 
Matt deklamatori und Dialek Vorträgen, vaterländi⸗J bildung für uns : Für 
Liedern und rungen der Schuhplattler für a at und igi 
des Bayern⸗Vereins bis zum uge fort. Wir trennten Pfalzſpende. Ord A N uns die Pede nge 
uns ſchließlich in dem Semaßtein, * e teuere Heimat wiederum erteilt 14 eine Sammlung für . Pfalz zur Linderung det 
ein Lreupeldbnis oe en. — — Be ſei 1— Schluſſe] Not der Ausgewieſenen und Bedrückten zu veranſtalten, die wir 
me 


feſtgeſtellt, bei ier nt aus: | im Verein unter dem Namen “ben, re durch beſondere 

eſchaltet bite alli — — 2 Aufforderungen bekanntgegeben haben r bitten unſere Mit⸗ 
uldigt wurde. Iprang aud unjer kteur ii t, ihr als „Pfalzſpende“ an die Sammelſtelle 
die Flammen, peut wat we zu bemerken i bes Vankfirma S. Kaufmann u. Co., Unter den Linden 16, 


* als von 


— 


Berlin 1433, oder Reidsbantgiro-Ronto, oder 
t 


Nächſte — — kann mepen der Ferien jetzt nicht onto des Rechners des Vereins, Herrn Jalos 
werden; evtl. wird ſchriftlich oder telephoniſch eglitz, Berlin Nr. 15 841, abzuführen. 
eingeladen. Eine ſpontane, bei der letzten Wanderung im Zuge vow 


Familie wie üblich am erjten Freitag im nommene Sammlung ergab über 95000 M. Weitere größere 
nadiften Bene . am 3. Mug im * des Hotels träge, bis jetzt etwa 12 Millionen Mark, worüber in dieſer 
Atlas“ am Bahn 5 Briel oe . etzt wegen der Zeitung quittiert wird, ſind jetzt eingegangen igen vom Verein 
rien wird dieſes tets zunehmende Mitglieder⸗ der Bayern in Berlin ſind uns Sammeldeiräge für die Pfalz 

agene, für den 2 Zweck zur vs ng geſtellt worden. 

Allen Mitglieder ſo glücklich ſind, bei den 
jetzigen beſſeren Wetter 1 Urlaub zu genie 
oder gar die Heimat zu ieben, wünſchen wir neidlos gute 
holung, viel Vergnügen, lachenden Himmel und — end Moe 
neten. Wer was erlebt oder ſchöne Gegenden dur rt, darf 
uns einen Ferienbericht zum Abdrucken ſenden. — lückhaft 
Fahrt und frohes, geſundes Wiederſehen. 

Für die Pfalzſpende gingen bis jetzt ein: Reg.⸗Rat Dr. Brande 
10 Uhr. ätter M. 20000; Nobert Pottiez 20 000; Otto Gümbel 5000; Dit. 
dem Sisandbade im Fra Blick in den lumenthal d. ACG. 200 000; Dr. Alb. Jaquet 10 000; Dr. Th. 

Koch maſchine. Schöner Fernblick auf das Strand tel. 1.30 Uhr | Giimbel 40000; Bernh. Fiſcher 10 000; Nich. Frank 10 000; Ernſt | | 

Berg⸗ un en über Poetenſteig und Silberkehle nach] Gutmann 25 000; Prof. Dr. Hobſtetter 15 600; Pfälzerwaldverein 3 

der Pri er Mühle. 3.30 * Kaffeeraſt. Nückwanderung lle 60 000; Dir. Dr. Gruber, Hamburg, 50 000; Schweſter | 

— egina Kraus 5000; F. Minoux 2 Millionen: Hans Herrmann | 
brot m tnehmen oder Rudjad — Jar ck zu Fuß oder 100 000; Dito Uhlenburg 20 000, Herm. Groß 10 000: Karl Ott⸗ 

mit Kleinbahn Dahmsdorf und weiter 8.45 Uhr mit Fernzug | manu 5000; Hans Rieger 100 000; Ernſt Hornung 25 000; Rud, 
Tüſtrin— Berlin. eſe Wanderung beſonders herauszuſtreichen, | Ripplinger 25000; Karl Laux 100 000: Alix. Seizer 20 000; 
Bs; Biche Eulen nach Athen tragen. Der Name des früheren Gilbrer- Sammlung auf ber Wanderung Melchow⸗Eberswalde 95 250; 

a! obmannes und ausgezeichneten Kenners aller landſchaftlichen] Willy Thumm 25000; Eduard Gerhard 15 000, Carl Weingardt 

he Reize und Schönheiten genügt, und Solo⸗Salonwagen wird be⸗ 1 Million; Dr. Aug. Parſeval 10 000; Franz Kern 250 000; Dir. 
5 auntragt, fobalb "hes wenn genügend Voranmeldungen ein⸗ . 20 000; r. Weber 10000; Friedr. Klein 50 000; + 

Feen find. — Nach dem Poſitiv Tieſenſee der Komparativ fub 250 000: Dr. Geib 50000: Dr. Becht 20000; 

— tie jetzt der Superlativ Märkiſche Schweiz. Berge 1. Rate 250 000; Berlobung 2 35 000, L. 5. 1 

Wanderun t bis 3 ait! erſt vier Pflichtwanderungen | mann 2500000; A. Meyer 50 000; Loſch 50 000; Leop. Kauf⸗ 
ba ble en hat, darf keine Wanderung mehr verfüäumen. Jeder] mann 20000; 8. Blau 10000; N. Roan 350 000; Fritz Müller 
das Ehrenzeichen zu erringen, damit wir der Heimat | 79330; J. H. 100 000: K. Fraenger 1. Rate 1 Million; H. Römmiſch 

1 und dem 5 ts enn einen Rekord in Auszeichnungen melden | 1 Million: ungenannt 00000; Sof. Soebjer 5000 Firma L. 

TLönnen. 1100000; Dr. Neuhäuſer 100000; Karl Kölbſch 20000; Frar 

„ Mr. Reichsverband der Rheinländer. Anläßlich des Vertteter⸗ Hermine Knippenberg 50 000; H. u M. Lichtenberger 50 000; 

1 tages am 11. Juni ſtellten wir den ze bei allen Veranſtal⸗ eren Lichtenberger 50 000; Georg Cambeis 50 000. 
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Be tungen und Veröffentlichungen neben in, Ruhr und Saar 
5 auch die : zu — Für dieſes Verlangen konnten ° 


‘ 
wir cine e treffender Gründe ins Feld führen, die auch . : vom Mutterland. 1 
— (Juni⸗Sammelſurlum unſeres Münchener Berichterſtatters.) 
‘ mals den glei t d⸗ riger Gener uta m ra 
⸗Hoſpital in München geſtorben, nachdem ihm 


wir das dem Herrn Reichstagsabgeordneten Dr. Bachem aus Wochen vorher ſeine Gattin Hedwig v. Puttfammer, Tochter des 
ee! Köln, der in ſchärſſter Weiſe gegen unſeren Antrag referierte, | Staatsminiſters P. im Tode vorausgegangen war. General 
ag und Herrn Direktor { vom „Saar⸗Verein“, der ſich, uns] von Chelius war bekannt als begabter Muſiker und Verfaſſer | 
“a ra Bens unbegreiflich, ebenfalls ſehr ablehnend verhielt, trotzdem wir | zahlreicher Opernwerke. — Sein Vater war der berühmte Heidel 
ihn früher bei — ſeines gleichen Antrages berger Univerſitäts⸗Chirurg, deſſen Kunſt und fidere Hand 
‘ ne der Gaar-RNennung ganz na cklich unterſtützt haben. ire! Taujende von Pfälzern ihre Geneſung zu verdanken haben. | 


4 gebung die Pfalz nicht beſonders zu nennen. Zu verdanken haben 
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Prof. 


gefund zu 
bewegten Worten für die be 
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bie vor und überreichte eine Eingabe, in der 


Seite 199 


Das Krafiwert Mittlere 
Me deutſcher Ingenteurtunft, 191 


Slax, 


auf [eines größten Strecke in Beitr 
nn. — Das 


genommen werden 
— in Tag⸗ und Nachtſchicht eine Armee von 7000 


Arbeitern, 


1 und 19 Eiſenkonſtruktionsfirmen, direkt 


und indirekt aber faſt die oe deutſche Induſtrie. — Von den 
54 Kilometern des Werkkanals find jetzt 40 fertiggeſtellt und 
4 Kraftwerke werden 82—117 000 pret ärke erzeugen. 


Kardinal Dr. Faulhaber iſt aus Amerika wieder in 

München eingetroffen und hat ſich über die — en poy 
feiner Reije gegenüber ſeiner engeren — ebung 1 
äußert, da es für uns Deutſche in Amerit a noch viele wer⸗ 
ände zu beſeitigen Wir dürften uns keinen Illuſionen 
ingeben. Für uns Deutſche komme alles darauf an, ob wir in 
uns ſelbſt die ſittliche Kraft zum Wiederauſſtieg f nden. Von der 
Anſtrengung dieſer Reije bekommt man einen Begriff, wenn man 
bedenkt, daß der Kardinal ſehr häufig an einem Tage ſechsmal 
reden mußte. Der Kirchenfürſt wurde 
St. Louis zum Ehrendoktor ernannt. 

Nichter öffnung neuer Oberrealſchulen. Be⸗ 
kanntlich hat der Landtag im Vorjahr die Errichtung neuer Ober⸗ 
realſchulen in einer Rei Whe veh tädten genehmigt. Von ihnen 
find noch nicht eröffnet die n alten in Neuſtadt a. Hdt., = 
maſens, Amberg, Weiden, Ansbach und Erlangen. Da ſich ime 
phate ergeben bat, daß nur eine ganz geringe Frequenz dieſer 

talten in Frage käme, hat der Haushaltsausſchuß des Land⸗ 
— die Staatsregierung ermächtigt, keine weiteren Oberreal⸗ 
— zu eröffnen, wenn nicht eine genügende Schülerzahl vor⸗ 

n iſt 

Das Pfalzorcheſter in München. Das Pfälzische 
Landesſinfonieorcheſter hag = jeine Sommerreiſe mit einem 
PhilharmontesRongzert in 8 unter Leitung des Ge⸗ 

Ernſt Boethe vor ausverkauftem über⸗ 
—— one 778 Watts: begrüßt in allen bayeriſchen Haupt⸗ 

190 ſein Auftreten allenthalben einem Triumphzuge. 

gat und den Spitzen 


on und von allen 
deen leſenes Kon Schluß ber Diel. 
ein auser leſe nes t 

— die Künſtler durch 


nicht endenwollende begeiſterte 
n u uhr u von u en 
werden in Berlin empfangen. — denkt dort an die 
Be ge Orcheſter? Habt ihr in lin keine Leute im 
nie hungen zu der Reichsregierung unterhalten? 
whats fiir 41 er Kinder. Die Kinder 
993 an in 
und water 1 berra als fie 
Reihswehrmufit begrüßt wurden Der — de 
Statskommiſſar Geheimrat Wappes, be 
berzlichen Willtomm und General Gren 
ten: Wir anen neres Werk 
= zu erhalten. Im Ramen der 


in 
mit 


von der Univerſität 


t kommend, empfangen 


met begrüßte ſie mit den 


bantte Gta 


a { it 
sou Braun t. Um 


it in an 
einer ſchweren — * Mitglied des Rei 
Gebeime t 
April 1868 in 
tijden 


Am 
dem Studium dem 
1805 bis 1 


der Staatstat 
tiedrich Edler von Braun de 
geboten er * 


hre 1916 er Un tefettelüt in A. Kriegs⸗ 
tujen, dem a8 dis 


ngsami be 9 Frühjahr 1919 diente. 
ieſem Jahre wurde ihm t als ge 
orſtandsmitglied des der deutſchen Landwiri⸗ 


ſchaft übertragen und danach wählte ihn der Reichswirtſchaftstat 
zu ſeinem Präſidenten. 

Eine Säule der Nünchener Räterepublik. 
Der famoſe Polizeipräſident der verfloſſenen Münchener Rates 
republik Doſch wurde wegen Zuhälterei in zwei Fällen zu zwei 
Jahren und ſechs Monaten Gefängnis — fünf Jahren Ehr⸗ 
verluſt perurteilt. 

Eine Deputation det Juden Bayerns jprah 


8 geae egen die Worte und Taten gewiſſer Kreiſe er] 
wird te Eingabe ſchließt, die jüdiſche Bevölkerung Bagerns 

. gewillt die tiefen Kränkungen writes anzunehmen und en 

28 länger * ertragen, das 1 Taten gegen die perſön⸗ 

e Sicherheit und zu öffentliche walttätigkeiten notwendig 

fi ten muß und in zahlreichen 1 Fallen ſchon geführt hat. Sie 


wendet ſich an die Staatsregierung, daß fie einem jolden Bors 


das zu 2 


Nileſenunternehmen beſchäftigt 


6, an. 


ftsführendes 


9 in 
tionszeit begonnen, macht fo erſtaunliche Fortidritie, 
es im kommenden 


teitete den Kindern einen 
als Kinder 


Bayern. Der 


den Brüdern links de 


at bietet und de 


Zur 


be L 
erra t telig mehrere Sitzungen 
mit dem Gesetzentwurf befaßt. In A kommt für die Vorlage 
das Miniſtertum des Innern. Es find drei Nichtungen zu vere 
— Die Sozialiſten ſtehen auf dem Standpunkt, daß ein 

taatspräſident überhaupt nicht notwendig iſt. Die zweite 
Gruppe, das find die e Baurnbündler und Demokraten, 
halten einen Staatspräſtdenten für Bayern wohl für angebracht, 
aber nur in der ang der Perſonalunion mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten, alſo diejenige Form, die Baden und Württemberg ſi 
og = haben. Bayeriſche Volkspartei, Bayeriſche Mittelparte 
und Deutſche Volkspartei vertreten die Anſicht, daß der Staats⸗ 

rafident nur dann Zweck und Sinn hat, wenn er eine losgelöſte 
Spitze mit beſonderen Vollmachten und Beſug⸗ 
nijjen ijt. 

Vor dem Schöffengericht hatte ſich der Student 
Franz Heyler wegen Vergehens gegen das Republikgeſetz zu ver⸗ 
antworten, weil er bei dem Beſuch des Reichspräſtdenten Ebert 
in München ſeinen Korpsbrüdern geenüber die Aeußerung ge⸗ 
brauchte: „Du haſt doch auch mit der Badehoſe gewunken?“ Das 
Gericht kam aber zu einem freiſprechenden Urteil mit der Be⸗ 
gründung, daß die n wohl eine Verſpottung 
aber keine ſchimpſung und eine Verſpottung nach Reichs⸗ 
gerichtsurteil nicht ſtrafbar ſei. 


Adolf Hitler, der Führer der Nationalſozialiſten, der 
bekanntlich Oeſterreicher iſt, hat die bayeriſche Staatsangehörig⸗ 
keit erworben. 


Für das deutſche Turnfejt, das vom 14.—21. Bult 
in München ſtattfindet, ſind bereits 120 000 Turner aus allen 
Teilen der Schweiz und den nordiſchen 
Ländern angemeldet. Bis zum Schluß der eldungen werden es 
etwa 150 000 Turner ſein. (Anm. d. Schriftl.: Nur die Pfälzer 
dürfen nicht kommen, weil es der ſchuſtige Franzos verboten hat.) 


Literatur. 


der pfälziſchen Kirchenbücher. Das 
Bayeriſche Hauptitaatsarhiv in München teilt uns mit, daß die 
Aastra eitſchrift“ künftig neben dem 1 tteil auch be⸗ 
ſondere Beihefte bringen wird und gleich die iheftnummer 
des Rheines gewidmet iſt. Sie wird eine agel 
arte Ueberſicht fiber die unglaublich zerſtreuten Kirchenbücher 
der Rheinpfalz aus der Jeder Beg Oberarchiorats Dr. Anton 
Müller in München bringen. Das Verzeichnis der „Kirchenbücher 
der Pfalz“ (Beiheft) wird in alphabetiſcher Aufführung aller 
pfälziſchen Gemeinden Angaben darüber enthalten, von welchen 
Pfarreien noch A . Heitats⸗ und Sterbematrikel erhalten find, 
welchen Zeitraum fie umfaſſen und wo fie vetwahrt ind 
uſw. uſw. Es ſteht zu coors bab gerade dieſer Teil in weiteren 
Kreiſen 141 witd und vor allem die 
e t auf den Erwerb — legen. — 
tithe das nur — mit det 
— u Zeitſchr erhalten 
Vorausbeſtellung bis Au guſt unſerem 2 
Sonderdrucke bewilligt, die um Grundpreis von höchſte 

abgegeben werden. 
a m 


Kb Su. nt an in Berlin ift eine auch 


temden Sprachen 4—— Broſchüre mit obige 
Tite und bem Titetbitoe Melacs, „Des der 
Die Schrift Ut aeigt ort und Bild den brutal 
unter Ludwig der Pfalz durchgeführten Raud 4 
Pilnderung und Zerſtstung faſt sämtlicher Or 
die meiſtens 


in Flammen aufgingen, 
endem un 
mengedr 
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— | 2 — Maminer 


Herausgegeben im Auftrage der Altelſaſſer u. Altlothringer im Reich 
von Dr. Robert Eruſt, 


unterrichtet über Seſchichte, Kultur, gegenwärtige polls 
tiſche Entwicklung, Literatur des 4— 


Ans dem Inhalt der erſten Nummern: 
Elſaͤſſiſche — den inneren Gründen des 


| nbebagens” in Elſaß⸗ en (X. Eruſt) / Deutſch⸗ 
Lothringen (F. Urban) / Vor elſaſſiſcher und Ein⸗ 
heit (E. Sigwalt) / Elſaß⸗Lothringen — uhrbeſetzungg 
(R. Eenft) / Die neutrale Republik Slſaß (J. Sreinet) / Die | | 
Lage der Landwirtſchaft im Elſaß (K. Jung) / Der neue Rechts; 
and in Elſaß⸗Lothringen (M. Schwalb) / Der kirchliche 
Farce im franzöſiſchen Elſaß. Cine Tragddie? | | 
(A. Krencker) / Trennun irdye und Staat und Elſaß - 
iftori | 


Lothringen (P. 9 Ein ſches Volkslied von Colmars 

Beiträge von Friedrich — Chriftian Schmitt, Marie 
Hert ina Ritter u. a. / Bücherbeſprechungen / Politiſche 
undſchau / (Elſaß⸗Lothringen, Deutſchland, 
Frankreich, Ausland). 
Bezugspreis ch für Deut{dland und Deutſchoſtert Doft 

ug 7 Mk. lun ndigen it Strei 


Aebergang an 


— Fic us lan 


ein von 


Der für 1923 


ein Sedents und Nachſchlagebuch füt alle Saardeutſchen. 
228 eruſte und heitere Sayflderungen det wirtſchaftlichen 
nod politiſchen Lage im Saargebiet, ausführliche geſchichtliche 
ae n und Zeittafeln, ſaarländiſche Anekdoten, Witze 
uf. und bekommt durch Beiträge von Paul Keller, Walter 
loem Liesbeth Dill u a. eine hochwerte literariſche Note. 


Ein Handbuch von dauerndem Wert 
für Rinder und Rindeskinder. 


Der Preis diefes 2 beg al betrdgt aus ſchließ · 


Zu beziehen durch 
Oeſchaſtsſtelle Saar. verein“, Serlin SW 11 


Röniggrätzer Straße 4 


8 1— 


— — — 


Saarbrigger ⸗Stammtiſch in Berlin. 


Die regelmäßigen Zuſammenkünfte unſerer Landsleute, 
Freunde und Bekannten finden 


jeden Donnerslag Abend 


im „Rlauß ner“, Berlin W., Krauſenſtraße 64 ſtatt 


am „runde dich hinne inn de hinnerſcht Stubb im 
Egge awer owwe 


Elektromotore 


jeder Größe und Stromart 


Akkumulatoren 


liefert größtenteils ab Lager 


A. Simonis, München 
Pettenkoferſtr. 5 


@ 7 Og 


( 


Zeit vielen Jahren erfreuen ſich die von Auguſt Rupp, 908 * 
Abrücken, aufgenommenen Saarbeimatbilder — kunſtvolle nature ES 
getreue Wiedergabe — der größten Beliebtheit. 
Anſere Landsleute ſeien hierauf beſonders hingewieſen mit der he 
Bitte, dleſen Bildern die größte Beachtung zu ſchenken. G 
Cinfidtnahme jederzeit gegeben, Beſtellungen nimmt 


Aug. Rupp, 


Berlin SID. 68, — — — 40. 


fertigen von Dekorationen, 


ſowie Aufhängen von Sardinen. 


Richard Haaſe, Dekorateur, 
geb. Saarbrücker. 
Serlin S. O. 36, Lauſitzerplatz 10. 


nur erſtkl. Fabrikate, 
ab Lager oder kurz⸗ 


friſtig lieferbar. 


Berlin W. 15, 
Meiexottoſtr. 1. 


Friedrich Klein 


SW. 68, Alte JakobstraBe 19 


| - Biire 


Fernruf: Pfalzburg 92. 


Fernruf: Amt Dönhoff 9702. 


Telefon Friedrichsplaty 12 


Ankauf der vom Reiche als Erſatz 
für Auslandsſchäden gegebenen 


zu kulanten Bedingungen. 
Bei Anſtellung genaue Bezeichnung der Stiide und 
Fälligkeiten erforderlich. 


die Schriftleitung verantwortlich: K. Ommert, Chartottendurg, 
P ‘Ronlagrager Strahe 94; Druck: Deutſchet Sdriffenveclag G. m. b. H., Berlin OW. 11. 


Verlag: Geſchaftsſtelle „Scat Verein Berlin S W. 11. 
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